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Knrze Wettringen
· In seiner letzten Sitzung hat das preußische· Staatsmi-

nisterium zu Den bisherigen Verhandlungen über den Ab-
schluß eines evangelischen Kircheiwertrages Stellung ge-
nommen. Ein formulierter Vertragseutwurs wird den
evangelischen Kirchen unverzüglich zugeleitet werden« Es ist
die Absicht des Staatsministeriums die Angelegenheit mög-
lichst bald einer endgültigen Lösung entgegenzusi.ihren.
_ r

Der frühere laugjährige Ehef der Deutschen SJieirhspoft,
Staatssekretär a. D. D. Kraetke, feiert am 11. Oktober in
voller Rüstigkeit den 85. Geburtstag

II

» Die Kommiuiistische Partei Oesterreichs beschloß, in allen
Wahlkreisen Kandidaten aufzustellen An 50 kommuuistische
deutsche Reichstagsabgeordnete ergiug die Einladung, im
Wahlkampf in Oesterreich Reden zu halten.

Ist

"Nach einer in Siugapore eingegangenen Meldung ist der
englische hauptmann Matthews aus seinem Fluge nach
Australien bei Bangkok abgestürzt Der Flieger wollte einen
neuen Reltord für den Flug England-»Jadien——2.lustralien
ausstellen. Nähere Nachrichten fehlen noch.

itet?War Deutschland 1914 aer
. In der kleinen bretonischen Hafenstadt Quint-
"per hat der französische Staatspräsident Doumergue
bei einem Empfang durch den dortigen Gemeinde-
rat am vergangenen Donnerstag n. a. geiagt: »Es
ift gut, ich möchte nicht sagen Furcht, aber eine
Art Respekt einzuslößen. Auf diese Weise werden

_ Frieden und Sicherheit gewährleisten«

Nach diesem Rezept handelt Frankreich all die Jahre,
handelte es auch jüngst wieder in Gens, wo man sich um die
längst spruchreife Abriistungskonferenz stritt und wo Frank-
reich es durch alle möglichen faulen Ausflüchte durchsetzte,
daß eine Terminsetzung für die Einberufung dieser Konserenz
Unterblieb Frankreichs Rüstungspolitik geht also Darauf
aus, mit seinen s'Jiiefenheeren unb Flotten, mit seinen Be-
festigungsanlagen und seiner Waffentechnik Furcht zu er-
regen. er Ausspruch Doumer ues läßt gar keinen Zweifel
daran, daß die maßgebenden tellen der französischen Po-
litik gar nicht an SZlbrüftung benten.

Mit dieser Methode geht Frankreich den Weg weiter-
den es schon vor dem Kriege verfolgte und der dann in den
Weltkrieg führte, auf den Frankreich militärisch und politisch
mit allen Mitteln hingearbeitet hat. Gerade das Wort Dou-
mergues von der Furcht einflößenden Rüstung Frankreichs
läßt es angebracht erscheinen, auf Die Verhältnisse vor dem
Kriege hinzuweisen Soeben ist im Verlag Mittler & Sohn,
Berlin, in der Reihe der Gesamtpublikationen des Reichs-
archivs: »Der Weltkrieg 1914—1918“ eine neue Veröffent-
gängig erschienen betitelt: »Kriegsrüsti.mg und Si‘riegswirtz

a

Jst die Beschuldiguug, die gegen Deutschland und seine
Vorkriegsdiplomatie in Versailles erhoben wurde, auf den
Krieg seit Jahrzehnten bewußt und planmäßig hingearbeitet
zu haben, durch die gJiarhtriegsforfchung historisch wi-
derlegt, so fällt diese Anklage in ihrer Beweiskraft hin-
sichtlich der militärischen Rüstung und wirt-
schaftlichen Vorbereitung jetzt ebenfalls in sich
zusammen. {im einzelnen sei zu dem Kapitel über die
deutsche Rüstungspolitik vor dem Kriege hervorgehoben, daß
an die .f)eeresverstärkungeisi, wie sie der Generalstab ange-
sichts der großen Koalition, die sich seit 1904 durch die En-
tente zwischen Frankreich, Rußland und England gegen die
Mittelmächte bildete, sowie angesichts der drohenden Kriegs-I
gefahren während der beiden Marokkokrisen 1905 und 1911
sowie der Balkankriege 1912 immer wieder forderte, seitens
der verantwortlichen politischen Stellen, Reichskanzler und
Kriegsminister, nur sehr zaghast und dann mit halben Maß-
nahmen herange angen wurde, so daß sie stets hinter den
Rüstungen der egner zurückblieben Diese Politik rächte
sich noch insofern, als durch den Vorsprung jener Deutschland
ezwungen wurde, 1911, 1912 unb 1913 gleich mit drei Vor-
agen an die Oeffentlichkeit zu treten und damit durch die
agitatorische Ausnutzung seitens der geg-
nerischen Propaganda leicht als Störenfried hin-
estellt werden konnte. Ohne hier »aus Einzelheiten dieses
ettrüstens eingehen zu können, genugt die Feststellung, daß

am Vorabend des sIßeltln'ieges1,204 Millionen Mann Frie-
densftärke der deutschen und ostereichisch-ungarischen Armee
(Statten mußte infolge seiner Bindung an die Entente aus-
scheiden) 2,508 Millionen der Entente teinschließlich Serbien
und Montenegro, ausschließlich Belgieni gegenüberstanden
Diese Stärke-n sollten sich aus Grund der in Angriff genom-
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Brockau, Sonntag, den 12.

menen Ruftungsmaßnahmen in den nächsten Jahren er-
höhen auf rund« 1,310 bzw. 2,900 Millionen Mann. Trotz
dieser furchtbaren Ueberlegenheit konnten sich die verantwort-
lichen Stellen in Deutschland nicht zu einem Aufbau der
Wehrmacht unter voller Anspannung der physischen und ma-
teriellen Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes entschlie-
ßen. Es klingt erschütternd, wenn man liest, daß bei Kriegs-
ausbruch die Gegner der Mittelmächte über
eine zahlenmäßige Ueberlegenheit von
annähernd 3 Millionen Streitern verfügten,
während allein in Deutschland über 5 Millionen im wehr-
pflichtigen Alter stehende Männer vorhanden waren, die
keinerlei militärische Ausbildung genossen hatten.

Aehnlich verhielt sich die Lage auf dem Gebiete der
wirtschaftlichen Mobilmachung, D. h. Der Si-
cherstellung der Verpflegung und Ernährung des Kriegs-
heeres und namentlich der Zivilbevölkerung Auch hier wa-
ren es wieder die militärischen Stellen, Reichsmarineamt,
Kriegsministerium und Generalstab, die die Initiative ergrif-
fen. Erst als Die außenpolitischen Ereignisse seit dem Jahre
1911 keine hoffnung mehr bestehen ließen, daß England sich
in einem kommenden Kriege neutral verhalten werde, viel-
mehr mit dessen Eintritt auf Seiten der Gegner Deutschlands

- gerechnet werden mußte, kamen die Verhandlungen wischen
den beteiligten Stellen in Fluß. Aber erst En e 1912
wurbe in dem Reichsamt des Jnnern eine ständige Kommis-
sion gebildet, die sich der Lösung der Aufgabe wi men sollte-
Ganz abgesehen von den schwerwiegenden staatsrechtlichen
Verhältnissen, Die die Lösung erschwerten, wurde sie noch
weiter behindert dadurch, daß ohne die Zustimmung des für
jede finanzielle Ausgabe verantwortlichen Reichsschatzamts
Forderungen nicht durchzusehen waren und außerdem die
Reich sl e i tu n g nach den großen Militärvorla en B e-
denken hatte, neue Summen für wirtgschafts
liche Mobilmaaucuasmassnahmen anzttsors

Dern. Es ist jedenfalls höchst bezeichnend, daß als ein-
ziges Gesetz hinsichtlich der wirtschaftlichen Mobilmachung
das Gesetz betreffend statistische Ausnahmen der Vorräte von
Getreide und Erzeugnissen der Getreidemühlerei vom 20.
Mai 1914 zustande kam. Am l. Juli 1914 fand die erste Er-
hebung statt-: sie kam zu spät wie alle anderen
vMaßnahmen

Ein vom Kriegsministerium gemachter Vorschlag, eine
Verteilungsstelle für das im Lande vorhandene Getreide vor-
zubereiten, wurde von der ständigen Kommission nicht er-
örtert. Dasselbe trifft zu für die Frage der Vorbereitung der
Rüstungsindustrie auf Den Krieg. Man entschloß sich erst
kurz vor dem Kriegsausbruch, eine Erhebung darüber anzu-
stellen, ob und in welcher Weise die private Industrie im
Falle einer Mobilmachung die Wehrmacht mit Material ver-
sorgen könne. Sie kam ebenfalls zu spät, um noch wirksam
zu werben.

Auch die Produktionsfragen der Landwirtschaft erfuh-
ren keinerlei fürsorgende Maßnahmen, um keinen Anlaß zu
Mißtrauen im Ausland zu geben. Die Vorbereitung der
wirtschaftlichen Mobilmachung steckte also bei Ausbruch
des Krieges noch in ihren ersten Anfängen. Die großen
Probleme der Kriegswirtschaft waren zwar
durchdacht, die Durchführung einschneidender Maßnahmen
jedoch nicht in Angriff genommen worden. Jus-
be andere fehlte es an Vorbereitungen personeller und orga-
ni atorischer Art, sowie an Maßnahmen zur Sicherstellung
von Rohsioffvorräten selbst auf kurze Zeit-

So sind die erwähnten Veröffentlichungen ein neuer
Beweis Dafür, daß in Deutschland in den Jahren und Jahr-
zehnten vor dem Kriege an den verantwortlichen Stellen
niemand an seinen Ansbruch dachte, geschweige denn ihn
wollte, daß vielmehr dieser Au s b r u ch im A u g u st
1914 allen völlig unerwartet und über-
raschend kam.

——WM

hindenburg un freien Rachen
hindenburg (Ehrenbürger Der Stadt Aachen.

Aachen, 11. Oktober.

Reichspräsident von hindenburg traf in Begleitun des
Staatssekretärs Dr. M e i ß n e r Freitagvormittag um 0,16
Uhr auf Dem Hauptbahnhos in Aachen ein, wo sich zu feiner
Begrüßungi der Oberpräsident der Rheinprovinz, Dr.
F u ch s , egierungspräsident S t i e l e r - Aachen, Ober-
bürgermeister Dr. R o m b a ch - Aachen, Generalleutnant
F ö h r e n b a ch als Vertreter der Reichswehr, {Reichsbahn-
präsident von G u e. r a r D = Köln und andere hohe Beamte
eingefunden hatten.

Die Fahrt ging zunächst Jzur Technischen hochschule.
Der Rektor, Pros. Dr.-Jng. ötscher, begrüßte den
Reichspräsidenten mit einer Ansprache, in der er die Be-
drückunaen schilderte unter denen die Hochschule in den
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Jahren der SBefehung, insbesondere während des Separa-
tistenausstandes zu leiden hatte.

Bei dem großen Empfang im Aachener Rathaus
wurde der Reichspräsident zunächst durch den Aachener «
Regierungspräsidenten St i e l e r begrüßt, Der auf Die große
Freude der rheinischen Bevölkerung in den ärmsten Gebirgs-
Dörfern Der Eisel wie in den Städten und Dörfern Der
Wurm- und Ruwerniederung über den Besuch des Reichs-
präsidenten hinwies.

Der Oberbürgermeister von Aachen, Dr. Rombach,
erklärte, daß sich jeder Versuch wirkungslos erwies, das ur-
deutsche Herzensgesühl dieser Stadt mit dem vermeintlichen
Zauber westlicher Kulturpropaganda einzusangen. Oberbür-
germeister Rombach gedachte dann mit Dank der Männer,
die für die Befreiung des Rheinlandes alle ihre Kraft ein-
gesetzt hätten, Der Lebenden und Stuten, vor allem Gustav
Stresemanns. Besonderen Dank aber erteilt Aachen dem
Reichspräsidenten. Sein Besuch gerade in diesen
Tagen, sei ein sinnsälliges Zeichen dafür, daß die ver-
antwortlichen Leiter der deutschen Politik trotz aller Wirr-
nisse die Zukunft unseres Volkes mit Zuversicht und fe tem
Vertrauen beurteilten. Aachen glaube,«dieser engen er-
bundenheit, die sich dadurch zwischen dem Oberhaupt des
Reiches und Aachen ergeben habe, durch Ueberreichung des
iEhrenbürgerbriefes besonderen Ausdruck zu verleihen.

Die Ansprache schloß mit einem Hoch auf Den neuen
Ehrenbürgerder Stadt Aachen.—-—-.- .

Hindenburg antwortet.

Aus die begriißenden Worte und die Ueberreichung des
Ehrenbiirgerbriefes von Aachen dankte Reichspräsident von
Pindenburg mit einer längeren Ansprache. Er fuhr dann
or :

Jch will in dieser Stunde nicht mehr die vergangenen
schfweren Jahre harten Leidens in Jhre Erinnerung zurück-
ru en.

Aber eine Zeit lebt gerade in diesem Ihrem altehrwür-
digen Rathaus vor unseren Augen wieder aus: jene for-
geusrhweren Tage, in denen sich Ihr Bürgersinn uner-
fchrocken und opferbereit zur Mehr fehle gegen landes-
verrälerifche Umtriebe, tapfere Männer aller Stände
waffenlos dieses Rathaus siürmien und die üblen Ele-
mente entfernten, Die von hier aus ihren Anschlag auf
Ablrennung deutschen Bodens vom Mutterlande durch-

führen wollten. .

Jün st haben Sie, die trotz aller äußeren Bedrückung inner-
lich Freie und unabhängige Bürger von Aachen blieben, das
stolze Vorrecht für sich in Anspruch genommen,

in treuem Dienst am Vaterland dem ganzen deutschen
Volk ein leuchtendes Vorbild zu fein. Sie haben da-
mit der Stadt Aachen auch einen Ehrenplalz in der

neuen deutschen Geschichte errungen!

Jn unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken wir in dieser
Stunde aller, die in der Not der vergangenen Jahre Leben,
Freiheit und .f)ei1nat aufs Spiel setzten, um dem Vaterland
und seiner Ehre nicht untreu zu werben.

Lassen Sie uns mit freudigem Mut, allen Schwierig-
keiten zum Trotz, die gerade Sie im Grenzgebiet noch
immer so stark bedrücken, gemeinsam weiter Hand anlegen
an Den Wiederaufbau des Reiches.

Die Versammlung stimmte begeistert in das hoch ein
und bekrästisgte Das Treuegelöbnis mit dem Deutschlandlied.
Die Feier schloß mit dem Vortrag von Beethovens »Sie-ges-
macht« aus dem Orchesterwerk »Die Schlacht von Vittoriia«.

Jmmer wieder ertönten hochruse aus der Versammlun ,
als der Reichsprässident den Festsaal verließ, um sich no
einmal von der Balustrade des Rathauses aus der draußen
harren-den Menschenmenge zu zeigen und ihr in kurzer An-
sprache für die ihm dargebrachten Huldigungen zu bunten.
Dabei forderte das Reichsoberhaupt nochmals zur Einigkeit
und zur Treue zum Vaterland auf. Nach einem Dankesworit
an Die vereinigten Aachener Säsnigerchöre bestieg sodann der
Rieichspräsident feinen Wagen und setzte unter den Klängen
des Deutschlandlsiedes seinen Weg zum Kurhaus fort, wo
Regierungspräsident Stiieler zu Ehren des Gast-es ein Früh-
stück im kleinsten Kreise aa-b.

Zu Ehren des sJ‘ieichspräiibenten fand auf Einladung
der Stadt Aa chen gestern abend im Neuen Kurhaus ein
Abendessen statt. Oberbürgermeister Dr. Rombach be-
grüßte den Reichspräsidenten in einer Siebe. in Der er n. a.
faate: Jch will die Freude dieser Feierstunde
nicht durch eine Schilderung all des Schweren trüben, Das
unsere Stadt in den Tagen des Zusammenbruchs, Der Be-
setzuna, des Ruhrkampfes und des Separatiftenvutfches
tragen mußte. Nur wie ein flüchtiger hauch mag die Ek-
innerung an die Notzeit an unserem geistigen Auge nor-
uberziehen und uns die Frage anfdrängem Wo standen
wir nnd wo stehen wir heute?

is .—-h«-»«.»»«s »sp»



llnb ba hebt sich vom Dunkel biefe‘r sünasten Ver-
gangenheit um so freundlicher das Bild der Gegenwart
Auch dieses Bild hat seine tiefen Schatten. Aber das Gefuhl
des Alleinsteheus. der Trennung von bem, was mit uns

deutsch fühlt und denkt, ist geschwunden

Wir alle empfanden es in den Tagen der Rheinlands
befreiung und fühlen es auch in diese-i Tagen wieder
auf das tiefste: Deutschlands fieri schlägt am Rhein
Mir glauben, dass West und Ost, Süd nnd Nord fass-»st-
ialsverbunden sind und bleiben wollen Und wir
hoffen. daß einmal auch die große Stunden schlauen
wird. deren Herbeifiihrnng unserem ebrwiirdioen
Reichsoberhauvt so sehr Herieussache ist: die Stunde.
in der alle Deutschen einander als Brüder achten.

Dem Glück des Vaterlandes gilt unsere Arbeit.

Nachdem das dreifache Hoch auf den Reichspräsidenteu ver-
klungen war, wurde von den Anwesenden stehend das
Deiitschlandlied gesungen.

Voriintersuchung über den Grenzzwischenfall bei Jleiihöfen
fiönigsberg, 11.Dl’tober. Zu dem deutsch- polni-

schen Grenzzwischenfall bei Neuhöfein Kreis
Marieuwerder, vom 24. Mai 1930 teilt die Justizpressestelle
mit: {in ber Straffache gegen den politischen Grenz-
wachtkommissar A d a m B i e d r zy n s i i aus Czerst, der
sich zurzeit im Gerichtsgefängnis in Künigsbeig (Prenßens
in Untersuchungshaft befindet, hat der Untersiulsiingsrichter
des Reichsgerichts, Land- und Amtsgerichtsrat Lueben
in Königsberg, die Voruntersuchung geschlossen und die
Akten an den Oberreichsanwalt in Leipzig zur
Antragstellung übersandt. Ueber den sachlichen Jnhalt des
Verfahrens und das Ergebnis der (Ermittlungen konnte mit
Rücksicht auf den § 11 des Reichsgesetzes gegen den Verrat
militärischer Geheimiiisse vom 3. Juni 1914 vorläufig keine
Mitteilung aemacht werden-

10-Faltrleier der Kärntnerabitiniminig
Als nach dem Welttriege ju oslsawische Freischaren ins

Kärntner Land drangen, erhoben sich-die seit vierzehnhundert
Jahren dort angesiedelten Deutschen in einmütigem Abwehr-
willen, zunächst ohne Gewalt anzuwenden. Erst als durch
Verhandlungen, bei denen bie Ententekommission vermit-
telte, der Feind nicht zum Abzug bewogen wurde und im-
mer weiter vordraug, griff das Volk unter dem Landes-
befehlshaber Oberst hülgerth zu den Waffen. Von Mitte
Dezember 1918 bis Anfang Juni 1919 dauert-en die anfangs
stets siegreichen Abwehrkämpfe, die jedoch zu einem Rück-
schlag führen mußten, als triegsstarte reguläre serbische Re-
gimenter eingriffen, denen die auf sich allein gestellten Kärnt-
ner nicht mehr standhalten rannten. Sie mußten den Fein-
den schließlich sogar Klsagenfurt und den Wörthser See über-
lassen. Durch das Hinausziehen dieser Kämpfe war aber er-
reicht worden, daß man sich bei den inzwischen begonnenen
Friedensverhandlungen Oesterreichs mit der Lage in Käm-
ten besonders befaßte unb bem Lande die Entscheidung über
seine staatliche Zugehörisgkeit durch Voltsabstimmung selbst
überließ. Das Ergebnis war trotz ungünstiger Bedingungen
der mit groß-er Mehrheit kundgegebense Wille für ein
freies und ungeteiltes, zu Oesterreich gehö-
riges Kärnten.

So feiert Kärntien und mit ihm ganz Oesterreich jetzt
ftolz unb freubi diezehnjährige Wiederkehrdes
Tages der olksabstimmung am 10. Oktober
1920, durch die das Land von fremder Besatzung befreit
wurde und der deutschen heimat erhalten blieb. Besondere
Festlichteiten zur Erinnerung an dieses Ereignis find-en in
Klagsenfurt bis Sonntag statt. Zur Teilnahme sind Ver-
treter der Bundesregierung und Abgeordnete der anderen
Bundesländer, der deutsche Gesansdte Graf Lerchenfeld sowie
viele Mitstreiter an den Abwehrkämipfen vor zehn Jahren
in fleer reichbeflaggten Landeshauptstsadt Klasgenfurt einge-
tro en.

Am Freitag nachmittag wurde für die gefallenen Ab-
webriämpfer auf dem Kirchhof in Klagenfurt ein Ehr-en-
gottcsdienst abgehalten. Nach einer Festsitzunsg des Ge-
meinderats enthüllte der Oberbürgermeister von Wiesbaden,
Dr. Krücke, eine von der Stadt Wiesbsaden gewidmet-e Ge
denktaf-el. -

_ Feitiibuna im Kärntner Landtag
Der Kärntner Landtag hielt eine Festsitzung zum Ge-

benl‘en an bie Volksabstimmung vor 10 Jahren ab. Nach
der Festrede über die Bedeutung der Volksabstimmung hielt
der Landtagspräsident eine Ansprache, in der er ganz be-
sonders jener Selben des Freiheitstampfes gebuchte, bie
ihr Leben dafür geopfert haben. Mit warmen Worten ge-
dachte er auch der Bevölkerung des ehemaligen Abstim-
niungssebietes ohne Unterschied der nationalen Zugehörigs
seit. iese Grüße, sagte er, gelten auch jenen, welche da-
mals bei der Volksabstimmung für Jugoslawien gestimmt
haben, jedoch das Ergebnis der Abstimmung dann aner-
kannt und sich dadurch als Oefterreirher und zugleich als
Kärntner bekannt haben. »
tiite Landesbürger an, getreu bem Grundsatz der nationa-
len Versöhnung unb der Gerechtigkeit

Die Wahlen in Memel
Memel, 11. Oktober.

Jn Memel fanden am Freitag die Wahlen zum Me-
melländischen Landtag statt. Alle größeren Parteien hatten
in der Stadt eine Menge Flugblätter verteilen lassen. An
den häusern unb Zäunen kleben überall Aufrufe und
Werbeplakate. Besonders in der Nacht zuvor hat man fie-
berhaft gearbeitet und die häufen in denen die Führer der
Parteien wohnen, mit gegnerischen Plakaten beklebt. Das
Haus, in bem ber Führer der Wirtschaftspartei, der Prä-
sident der handelskammer, Sohn, wohnt, war mit dem
Worte «Judas« über und über bemalt. Bei stürmischem,
aber sonnisgem Wetter wickelte sich der Wahlkampf ab.

' ileberbriiduuaslrebit versett
Berlin, 10. Oktober.

Der Ueberbrückungskredit für das Reich, der von einem
kovidrtium unter Führung des amerikanischen Banthauses
82€. Higginson u. (So. gewährt wird, ist perfekt geworben.
wenn et auch noch nicht formell unterzeichnet ist.

Der kredit beläuft sich dem „Berliner Börfeniurier“ u-
itzlse auf 125 Millionen Dollar. Die Verzinsung betr g!
4% Womit, dazu kommt 1% Prozent Rrovision p. a. D e
taugen ist zwei Jahre jedoch i das eich das Re l, in
ber wischmzelt zu jedem hol ··hrigeu Termin zu
lauen. · Find zwar auch teilweise.
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nreoit ist die vom Parlament u bc d"ie' ende Bildun einesTilgungsfonds nach früherem zMusikein ß g

städtetaa zum Realerunasiiraaramm
Berlin. 11. Oktober.

Der Deutsche Städtetag hat zum Regierungs-
progranim in folgenden Darlegungen Stellung genommen:
Die Entwicklung der gesamten deutschen Wirtschafts- und
Finanzlageist unter dem Druck der Weltwirtschaftskrise unb
der Reparationslasten auch für bie Gestaltung gegenwärtiger
und tunftiger Wirtschafts- und Finanzpolitik der deutschen
Stadte von«entscheidender Bedeutung Jm Anschluß an
dir-! "vor wenigen Tagen erfolgten Empfang einer Abordnung
b. ‘eutfchen Stabtetages beim Reichskanzler hat sich dessen
engerer Vorstand mit bem Finanz- und Wirtichaftspros
gramin der Reichsregierung beschäftigt

Die deutschen Städte sind bereit. an der Durchführung
der notwendigen Reformen mitzuarbeiten

Sie haben ihrerseits aus eigener Initiative schon eine weit
gehende Abdrosselung laufender Ausgaben eingeleitet unb
auch durch die Einrichtung der Kreditausichüsse sichergestellt.

Alle Bemuhungen, zu einer Senfung der Ausgaben zu
lommen, finb durch die Entwicklung der Wohlfahrts-

lasten vergeblich geblieben.

Ihre bringenbfte Sorge ist Jan-er, daß in dem Finanzpros
gramin der Reichsregierung ein-e sofortige wirksame hilfe
für die unerträglich angewachieircn Lasten der Wohlfahrts-
erwerbslosen fehlt. Wie auch dein Reichsarbeiisminister per-
sonlich in einer Besprechung am 9. Oktober nochmals aufs
eindringlichste vorgetragen wurde. liegt

hierin die Kernfrage für die Weiterentivicklung der
tommunalen 3’ .—.I.;;oolitit und gleichzeitig für das Ge-
lingen des ganzen Ziiianzprogramms im laufenden und

im nächsten Jahr.

Die Städte müssen mit allem Nachdriick hierbei auf eine so-
fortigefAbhilfe des gegenwärtigen Vorstandes unb auf eine
grundsätzliche Neuregelung der Krisenfiirsorge und der Be-
treuung der Wohlfahrtserwerbslosen drängen. Sobald die
wichtigsten, in Aussicht gestellten Gesetzentwürfe vorliegen,
lrJVsifrdss sich der Vorstand des Deutschen Städtetages damit
e a en.

lllmer Osliziere nicht liegnadiat
Auch Milderung des Urteils abgelehnt.

Berlin, 11. Oktober.
Der Reichspräsident hat das von einem der Verteidiger

der drei vom Reichsgericht verurteilten Reichswehroffiziere
an ihn gerichtete, in der Presse veröffentlichte Gesuch um Be-
gnadigurig mit der Begründung abschlägig beschieden, daß
ie Notwendigkeit gerade in politisch bewegt-er Zeit dienst-

liche Zucht und Unterordnung in ber Reichswehr unerschüt-
tert aufrecht zu erhalten, bie gnadenweise Aufhebung des
Urteils und —- wenigsteus zurzeit —- auch eine Milderung
der Strafe nicht zuläßt.

llm die Zukunft der staates-sann
Berlin, 11. Oktober.

Finanzminister .f)öpter-Aschoff und Abgeordneter Oskar
Meyer haben, den Blättern zufolge, an die Organisationen
der Deutschen Staatspartei und der Deutschen Demokrati-
Bcheßn Partei ein Rundschreiben gerichtet, in dem es u. a.
ei t:

Wir sind davon überzeugt, daß es notwendig ist, die
Staatspartei als solche aufrecht zu erhalten«
Wir würden es lebhaft begrüßen, wenn die jungliberaleu
kräfte bei uns bleiben würden. Wo Ortsgruppen ber
Staatspartei bereits gebildet wurden, sind sie unter allen
Umständen aufrecht zu erhalten.

Weiter wird in dem Rundschreiben dann auf die Gründe
eingegangen, bie zum Auszug der Volksnationalen führten-
Dabei wird gesagt: -

Es stellte sich bald heraus, daß die Volksnationale
Gruppe eine Erweiterung der Staatspartei gar nicht wollte.
Dies war der erste Irrtum. Jn der Sitzung des hauptaks
tionsausschusfes, die der Unterhaltung zwischen Minister
Häpker-Aschoff und Dr. Scholz vorausging, wurde von der
voltsnationalen Gruppe die Forderung aufgestellt, seden
Versuch einer Verbindung mit Kräften der
Deutschen Volkspartei aufzugeben. Minister
höpter-Aschoff mußte mit aller Deutlichkeit erklären, daß
er sich keine Vorschriften für diese Verhandlung machen
lasse, sondern sich volle handlungsfreiheit vorbehalte. Auch
na ber Wahl wurde im hauptaktionsausschuß von der b
Vo ksnationalen Gruppe mit Nachdruck gefordert, daß
irgendwelche Verhandlungen mit der Deutschen Volkspartei
nicht aufgenommen werden würden.

staatsuarteisrattion auseinanderaeaanaen
Aus der Reichstagsfrattion der Deutschen Staatspartei

haben die der volksnationalen Reichsvereinigung angehören-

deu Abg. Abel. Adolph- Baltrusch. Bornemann und heese
zugleich im Namen des Abg. Dr. Prütz ihren Austritt er-
klärt.

Jn dem Schreiben, das die genannten Abgeordneten
an den Fraktionsvorsitzenden Dr. Weber gerichtet haben,
begründen sie ihr Ausscheiden aus der Fraktion bamit, daß
im hauptaktionsausschuß ihr Antrag auf föderati-
ven Aufbau der Staatspartei abgelehnt
worden sei, unb daß Minister Dr. Höpker-Aschoff iti einer
Pressekonferenz den Jungdeutschen Orden beschuldigt habe,
er hätte sich nur mit hilfe der Demokratischen Organisation
Mandate verschaffen wollen.

Verhandlungen über den Anschluß an eine andere
Fraktion sind von den ausgeschiedenen volksnationalen Ab-
geordneten nicht geführt worden. Nach dem Ausscheiden
dieser 6 Mitglieder zählt die bisherige Reichstagsfraktion der
Staatspartei nur noch 14 Mitglieder, besitzt also nicht mehr
Fraktionsstärke.

Gehalt-antun iiisueiiiikaeuaiigeiteaie
Berlin, 10. Oktober-

Als Folge der kürzung der Beamtenbezüge wird auch
eine min erung ber Dienstbeziige der unter den Angestell-
teutarifvertrag fallenden Reichsangestellten erfolgen. Jn
dem üglichew Erla des Reichsfinanzministers vom
4. Otto er an die Bei sbehärden wird zur fristgerechteu
Kündigung der laufenden Einzelverträ e sämtlicher bei der
Reichsuerwaltung beschäftigten Auge teilten aufgefordert
Diese oorsorgliche Kündigung, die zum 31. März 1931 er-
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folgen soli. bezweckt den Abschluß neuer Einzelverlräge die
eine kürzung der Dienstbeziige mit Ausnahme der Kinder-

Mchläge um 6 Prozent vorsehen. ..

Die geplante Maßnahme wird auch gegenüber den an

der Reichsgrenze beschäftigten Angestelten auch wenn»chr

Die"filicher Wohnsitz im Auslandevliegi. sowie gegennber

allen sonstigen im Auslande beschaftigtenAngestellten durch-

geführt werden. Von der geplanten Kurziing der Dienst-

bezüge werden unmittelbar betroffen _30 000 Peichsangh

stellte: die der Reichsbahn unb ber Reichspost sind in diese
Zahlen nicht eingerechnet. Jm Fall, daß Länder unb Ge-

meinben sich bem Vorgehen des Reiches anschließen, werden
300000 Personen derselben Kürzung ihres Einkommens un-
terworfen die für die Beamten vorgesehen ist.

»

Aus Braaau und umgebene.
Brvckau, den 11. Oktober 1930.

Das alte Fremdenzimmert
Die lieben guten Bekannten unb Anverwandten haben,

soweit sie nicht allzu engherzig sind unb nur etwas idyllisch
wohnen, während der großen Ferien alle Besuch bekommen·
Das ist so üblich, daß man sich pldtzlich einer guten Dante,
eines Oheims oder einer Vase erinnert, wenn man sust kein

besseres Reiseziel unb nicht viel Geld hat. Die draußen
rechnen schon mit derlei Ueberraschungen und darum findet
man auch allenthalben so ein Fremdenzinimerchen vor, daß
nicht gerade luxuriäs, aber schließlich doch für 6m paar
Tage wohnlich ist. lind dieses alte c{Srembenaimmen es hat
feine eigene sJ‘iomantif. SJiomantifchuift es schon deshalb,
weil die einzelnen Einrichtungsgegenstande biintzusammens
gewinselt und meistens altertiimlicher Herkuustnind Jn
dieser Stube ließ sich ein Tisch und Stuhl ausrangierem def-
sen Beine einem Schwergewicht nicht mehr reitst stand halten
wollten, auf dem Boden befand sich immer noch das«alte
Bett, indem schon Tante geschlafen hatte, als ne noch sung
und knusprig war und schließlich fand sich da noch irgendwo
ein altes Sofa und ein primitiver Schaufelftuhl, der noch
zu schade für die Brockensammlung war. All diese bunt
zusammen ewürfelten Gegenstände komplettieren meisten-
teils das Zsremdenzimmer auf bem Lande. Man kann als
plötzlich auftauchender Sommergast schließlich auch nicht ver-
langen, in Mahagonibetten zu liegen unb somit nimmt man
eben oorlieb, mit bem, was einem geboten wird. Da hatte
ich fast einen wesentlichen Bestandteil des alten Fremden-
zimmers vergessen. Das ist der Wandschmuck. Jedes Mal,
wenn ich im Fremdenzimmer schlafe, amiisiere ich mich
über den Wandschmuck. Da hängt z. B. noch Urgroßvaters
Silberkranz, darunter ein vergilbtes Bild, das dessen Sprüh-
ling während der sechziger Jahre als Landwehrmann dar-
stellt. Ueber bem alten Bett hängt die verstaubte Kuckuck-z-
uhr, und jedes Mal, wenn man schlafen geht, sendet man ein
Stoßgebet zum himmel, daß der Nagel dieses Monstrum
noch ein paar Tage festhalten möge. Die Spinnen haben
jene Kuckusuhr längst für ihr Eigentum erklärt unb ein
oermunfchenes Schloß daraus gemacht. So hat das Zim-
merchen feine eigene Romantik, in die man sich freilich nur
bei Tag und nicht des Nachts vertiefen barf. Denn Nachts
ist das etwas gruselig, schon darum, weil hinter der Türe
immer noch die Uniform eines macferen, längst verblichenen
Spritzenmannes hängt, bie durch den umherspukenden Geist
doch wieder belebt werden könnte. Jedes Mal, wenn ich
zu diesem Fremdenzimmer hinaustrete, fällt mir ein Spruch
ins Auge, den ich mir nun schon eingeprägt habe. Er
lautet:

Dies Zimmer ist von Gott gemacht-
der Tag und Nacht da drinnen wacht;
drum schlafe hier voll Dankbarkeit
mit Luft unb Lieb, zu seder Seit.

Breslauer «Rundsunt-Prograuim.
Gleichbleibendes Werktagsprogramm: 11.15 u l?.35: Wetter.

Seit, Wasserstand li.35r Schallplatten. 12.55: Naiieiier Seit.
13.35: Seit, „Retter, Wirtschaftsnachrichten J.:"30« Schallplatten;
15.20 unb 17.30: Landwirtschaftlicher Preisbericht (Sonnabenb nur
15.20. 10.05 u. 20.00: Wetter. 22.10: Zeit Wetter. Nachrichten-.

Sonnabend. den 11. Oktober. 15.35: Kinderzeitung 16.00:-
Eafe Vaterland, Breslau: Unterhaltungskonzert. 16.30: Dr. Emil
Maxis: Das Buch des Tages: „Schlefifches Wochenende.« 16.45:
Fortsetzung des Konzerts. 17.15: Die Filme der Woche. 17.45:
Zehn Minuten Esperanto. 17.55: Oberingenieur Walter Rosen-
berg: «Eiiropas erste Gußeisenbriicke in Schlesien.« 18.20: Wetter.
—- Zur Unterhaltung (Schallplatten) 19.00: Dr. Ernst Boehlich:
,,Rückblick auf bie Vorträge der Woche« 19.30: Wetter.
historisches Marschpotpourri auf Schallplatten. 20.00: »Das wird
Sie interessierenl« (Die Art der Veranstaltung wird durch Durch-
sage bekanntgegeben.) 20.30: Auch auf Königswusterhausen: »Das
Märchen vom Wolf.« Ein Spiel von Franz Molnar. Funk-
bearbeitung und Spielleitung: Dr. Franz Joseph Engel. Musi-
kalische Leitung: Franz Marszalek. 22.10: Berichte 22.35: Tanz-
musik der Funtkapelle.

. Sonntag, ben 12. Oktober. 8.45: Morgenkonzert auf Schall-
platten. 9.15: Glockengeläut 9.30: Fortsetzung des Konzerts 11.00:
Katholische Morgenfeier. 12.00: Konzert der Schlesischen Phil-
harmome. Lettuna: hermann Behr. Solistin: Feliria Nosener
(Klaviers. 14.00: Mittagsberichte. 14.10: Rätselfunk. 14.20: Schach-
funk. 14.35: Steuerberater Alfred Schlesinger: »Steuerverfeblun-
gen und ihre Folgen.« 14.50: Georg Bat-schie: »Seht-. Illiiiiuteu
fiir die Kamera.« 15.00: Erwin Bittner: »Brennende Fragen des
deutschen Sports.“ 15.10: Diplvm-Landwirt W. Gmelins »Was
der Landwirt von der Schweinefütterung wissen muß!« 15.20:
Kinderltunde 15.55: Dr. Werner Milch: DasBuch des Tages:
»Mit Muße zu lefen!" 16.10: Sportplatz ,,Siidvark«, Breslau:
57anbbalIzEReprafentatioiampf Mittel- gegen Siidostdeutschland
16.40: Schutzenhaus Gleiwitz: Konzert der Deiitschmeister-
Kapelle 18.00: »Lnril« — in dieser Zeit?« Verse von Gittkeltb,
Habetin _unb Jlfe Weiß. 18.35: Wetter. — Stunde der Musik:
»Die S;l_irtmabonna.” Ein Zwiegespräch 19.00: 600-Jahr-Feier der
Vsarrkirche in Schweidnitz: Gevrg Licheyt »Die Kirche in der
Geschichte der Stadt Schweidniß.« Hörbericht aus der Marrtirchr.
Leitung: Dr. Fritz»Wenzel. 19.45: Wetter. —- Dr. Waldemar
von Grumbkow erzahlt aus seinem Beruf als Eisei-idrel)er. 20.00:
Berlin: »»Jacques Offenbach.” Dirigent: Max Roth. Solisten:
Marcel Wittrisch, Leopold hainisch — Während einer Pause:
Tages- und Sportnachrichten. 22.00: Berichte. 22.30: Kisan
Der Endkampf um die deutsche Schwergewichtsmeisterschast im
Boxen zwischen Schönrath, Krefeld, und Rudi Wagener, Duisburg,
m ber Dortmundek Weitfalenhaiic (an Schallplatte")- V »Un-
Tanzmiisik der Kapelle Dasos Bela.

Montag, den 13. Oktober-. 9.05: Schulfuni. 15.35: Polizei-
iUfpthor Fritz Nitschke: »Das Kraftfahrzeug auf öffentlichen Wegen
im Bilde der neuesten Reichsverordnung.« 16.00: Lieder. Lotte
Schleßkow (Sopran. Am Flügel: Franz Marszalek. 16.30: Dr.
hans Nowak: Das Buch bes Tages: »Jndie11.« 16.45: han-
Reimann auf Schallplatten. 17.15: Gad M. Lippmann: »Kultur«
fragender Gegenwart.“ 17.40: Dr. Waldemar von Grumbtorm
»Wie m bie Zeitschriften-« 18.io: Ghrenbomherr Dr. Otte, Liege-b-
,,Der Staat im Wandel der Zeiten« 18.40: »Das wird Sie
Intereisieren!« (Die Akt ber Verunstaltung wird durch Durchiaee
betanntgegeben.) 19.00: Wetter. ——- Abendmusik der·Funkkapelle.
20.00: Wetter. —- Dr. Waldemar von Grumbkow: »Die Lehre von
den Staatsintmeu.« 1. Vortrag 20.3·c: „Heber 4000.“ Beka-

.—
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Der Verfasser-, der es sich zur Lebensaus alle ge-
Macht hat, durch völlig unparteiifchen . at die
Technik im Haushalt zu fördern, gibt
hier einige praktische Hinweise uühlichster Art.

Wieviel »Neuerrungenschaften« gibt es wohl, von deiieu
sich die Erfinder versprachen, sie würden ihnen die An-
erkennung ihrer Zeitgenossen, den Ruhm der Nachwelt nnd
goldene Berge eintragen; wie wenige davon haben sich als
praktisch verwendbar, geschweige denn als nützlich erwiesen.
Wer beruflich gezwungen ist, ständig den endlosen Zufluß an.
Patenten zu sichteii, wei davon ein Lied zu fingen. Aiigelt
man ba unter taiifeiid . ieten einen Treffer heraus, hat man
sicherlich einen glücklichen Fang getan.

Wie kurz ist aber erst die Liste derer, die durch ihre Ent-
deckung zum Millionär ——- der Traum aller Erfinder —-
wurdenl Daß die Bedeutung einer Erfindung und ihr mate-
rieller Ertra durchaus nicht immer in Einklang stehen, iit
allgemein bekannt Die Brüder Wright, denen wir die uni-
wälzendste Errungenschaft der Neuzeit verdanken, beinisten —-—
um nur ein Beispiel willkürlich herauszugreifen —— kaum einen
winzigen Bruchteil der Summen ein, die der Druckkuopf
seinem geistigen Vater zuführte. :s"illiilicl) gewinnbringend er-
wiesen sich scheinbare „‘liagatelleu" wie der R e iß u a gel, der
Krawatteuhalter, der Bleistiftverläugerer
nnd der geflochtene Ztiihl.

Freilich leuchtet der Erfolg all dieser Dinge ohne weiteres
ein. Fast jeder von uns bedarf ihrer und gebraucht sie gern,
da sie zweckmäßig, handlich, in der Form gefällig und vor
allem billig sind. Viel schwerer verständlich dagegen ist es, daß
cis und zwar nicht erst seit heute und gestern --— zahllose
höchst nützliche Kleinigkeiten gibt, die wenigstens ähnliche Au-
erkenuung verdienen und sich dennoch die Gunst der Massen
nicht erobern können. Jm Gegensatz dazu behaupten sich
allerlei Sachen, die ganz nnzweckniäßig sind, die uns ewig das
stehen erschweren, uns täglich Ärger bereiten und dennoch, fast
ohne Kosten, durch weitaus bessere zu ersetzen wären, wenn
wir nur —— ernstlich wollten. Besonders trifft dies in unserem
Haushalt an, weil wir da aus Bequemlichkeit am stärksten dem
Gewohnten anhängen, ftatt ein wenig darüber nachzudenken,
daß wir es eigentlich viel bequemer haben könnten.

Dies liickenlos belegen, hieße Bücher siilleu, denn unsere
liüchen und Stuben enthalten »Mit sterbeispiele der
llnzweekmäßigkeit« in reichstem Maße. Da wir aber
den Kernpnukt der Fragen aus diesem beschränkten Raum nicht
zu erörtern vermögen, seien wenigstens einige Kleinigkeitcn
ans dein Umkreis dieses Problems erwähnt. Kleinigkeiten
scheinbar nur und dennoch schon deshalb höchst wichtig. weil

Oanshalts
zu

ihre Betrachtung rationellen
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auch Häuschen schiebt die Großmutter leicht weiter,
haben alle Stühle unten Elfengleiter.

(Im Notfall leisten Karlofi’elscheiben ähnliche Dienste.)

meiden, seien hier nur Gegenstände genannt, die — keinem
Fabrikanten zuliebe nnd keinem zuleide —- er-
wähnt werden können, weil sie allerorten und in den verschie-
densten Ausführungen hergestellt werben.

Vorerft wollen wir uns aber, denn man kann es leider
nicht oft genug tun, ins Gedächtnis zurückrufen, daß auch das
beste Werkzeug, der zweckmäßigste Gegenstand, nichts nützt,
wenn man ihn falsch handhabt. Erlebeii wir es doch tagtäg-
lieh, daß unsere Hausfrauen, aber auch die meisten Herren der
Schöpfung, sich dauernd mit st unipfenMes s e rn, Scheren
utid dergleichen abquälen. Wenige Striche auf einem hoch-
wertigen Abziehstein würden ihnen viel Zeit und Arbeitskraft
ersparen. Aber —- Hand aufs?" Herz — wer unter uns hat
es gelernt, bie Schneiden vernunftig abzuziehen? Ebenso ist
es eine Qual, mit einer Sä ge _au arbeiten, bie an schwach
geschränkte Zähne hat, da sie sich dauernd »klemmt. Mit
einer einfachen Schräiikzange aber ist »die Sage innerhalb
weniger Minuten wieder richtig gefchrankt, das heißt, die
Zähne sind genügend stark nach rechts und links gebogen.

Ein anderer, ganz alltäglicher Fall: Wir erhalten eine
umfangreiche Sendung, in einer Kiste verharrt. Selbst wenn
wir eine gute Zunge zur Hand haben, gelingt»es uns kaum,
die Kiste schnell und bequem an offnen. Wir versuchen zunächst,
sie zu schonen, indem wir die Nagel einzeln herausziehen
Aber dies erweist fich, wenigstens stellenweise, als unmöglich,
da die Nägel viel zi; tief in das Holz eingeschlagen sind, so

dass man ihre Köpfe nicht fassen kann. Sglleßljch packt unä

bie Ungeduld nnd nach einigen kräftigen ·«risfen»haben wir
zwar den Inhalt zuta e Igeforbert, »aber die Kiste ist zer-

trümmert. Jn diesem ; a trifft meist nicht uns die-Schuld
sondern deu, der die Kiste verpackste xft es ni t·erstaunli
zu hören, daß das ZUUUSSIU emet die anf einend eine
Kunst« ist, die selbst bei vielen roßen Unternehmungen, die

Täglich unzählige Kisten in alle elt hinaussenden, nicht bes

tannt u sein fcheint? So Erwies 03 si denn als notwendig,
erkblatt« herauszu eben, das d ese Frage behanbelt,ein „ ‚
ber noch nicht a erorten Beachtun ge unden hat.

Wkchiigaist es vor allem, daß man stets Ri tenf'chon e r —

Verwendet man sie, so ist ein Herausziehen der Nägel ohne
Beschädignna des Hat-see ein leichtes· Die Nägel dürfen ferner
höchstens ein Viertel bis ein Fünftel der slirettbicle stark fein.
Dagegen sollen sie mindestens die drei-—- biss" vierfache Länge
der Brettdiite besitzen. Splittert das Holz leicht, so nehme
man schlvächere Stiste und kiiipse die Spihe des Nagels mit
einer scharfen Zwickzange etwa zur Hälfte ab. Deckel von
Trausportkisten, die häufiger verwendet werden sollen, müssen
iuit Holzfchrauven und dariinterliegenden Metallscheibeii ge-
schlossen werden. Die beste Dauerverwendung aber
sichern eingefetzte Metall-Gewindemuttern.

Das wertvollste Hilfsmittel zum Tragen von Lasten find
nicht Schnüre, sondern Gurte. Sie schneiden nicht in die
Hände ein, erleichtern uns das Öffnen unb Schließen der
s„läutete. Zwecks Aiifbewahrmig rollt man sie zusammen und
steckt das Ende mit einer Steckiiadel feft.

Auch die schwersten Möbel können leicht gerückt werden,
wenn man unter ihre Füße sogenannte Elfengleiter setzt,
flach gewölbte Stahlptaiien mit feitlichen Spitzen, die sich in
das Holz der Füße eindrücken. Sind solche Stahlplatten nicht

 
Der Teppich rollt, dein Sturz ist hart;

wie einfach das mittel, das dich daoor bewahrt.

(Der unsichtbare Druckknopf ist besonders empfehlenswert.)

borhanbcn, so können auch st a r l e S ch e i b e n r o he r K a r s
toffelu als Notbehelf verwendet werben. Unter Stuhlfüße,
die ans Partettboden stehen, fchraubt man am besten Filzunter-
lagen, da Stühle mit Stahlplatteii aus glattem Boden leicht
wegrutscheu.

Schliisselringe gibt es in zahlreichen Ausführungen Täg-
lich beobachtet man, daß gerade jene am häufigfteii verwendet
werden, die sich als die —— ungeeignetften ertviefen haben.
Kleine Ringe haben eine iiiigeiiügende Federiing nnd lassen
die Auswechfliiiig größerer Schlüssel kaum zu. Gefüllte

 

 
Verlorene Schlüssel melden fid) nicht allein,

aber sie sollen wenigsten an der richtigen Rette fein.

(Kleine Schlüssel befestigt man am Karabiner.)

Schliisselringe sperren sich»in der Tasche. Vorzuziehen ist daher
auf alle Fälle die Schlusselkette, die sowohl mit Dreh-
verfchluß als auch uiit»Schnappfchloß ergestellt wird. An der
Kette befindliche Schlüssel jchmlcgey Ich gut en steui Naum
zusammen und lassen sich leicht m die Schlusseltaf e einführen,
bie stets sehr empfehlcnswert ist, da sie de Berührung der
Schlüssel mit feuchten cZisaschentuchern verhindert Einst lecke
zerstören den Stoff.) Kleine Schlussel, die an ein gro es und
angefügt werden, ind sehr schwierig zu handhaben, da _fie
leicht abbrechen. an stecke sie da er auf den Karabinerring
der Rette. So kann der kleine Sch ssel ohne Rücksicht auf das
ganze Bund bequem gedreht werben.

Jeder kennt die allgemein üblichen Briefklanimern,
an sich höchst nützliche inger. Unsere Freude an ihnen wird
aber häufig genug dadurch beeinträchtigt, daß wir die Briefe
und sonstigen Schriftstücke einreihen, wenn wir die Klanimer kleine runde Scheiben aus dicker Puppe —- zur Hand hat. abnehmen, weil ihre Enden scharf abgeschnitten und nicht ge-  
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niigend lang find. Nun sind neuerdings Klammern Its
den Markt gebracht worden, die diese Nachteile n t mehr .
besitzen. Sie sind auch allerorten erhältlich un man
braucht nur beim Einkan daran zu heulen, diese und nur
diefewzu fordlern

wepp e zeigen die unlieb ame sJieiguu , sich an
ihren Rändern und Ecken ein« odfer anfaurolleng. sie er-
leiden dadurch Schaden und bilden eine rohe Gefahr, da
man, besonders bei ungenügend-r fielen tung, leicht über

-r,

Die Gardine gehorcht nicht der rohen Gewalt!

Nur der neue Ring gibt ihr den sicheren halt.

(Verminderte Reibung erübrigt jeden Kraftaufwand.)

solche Hindernisse stolpert. Gegen die Teppichnägel, die in
jeder beliebigen Farbe zu haben sind, haben viele eine
Abneigung, ebenso gegen einige andere Besesiigungsmethoden,
die sichtbar sind, weil sie den Teppich beschädigen nnd das
Auge beleidien. Die beste und zugleich schönste
Art d e r e f e st i g un g ist der in der Abbildun
wiedergegebene D r u ck k n o p f , dessen unterer Teil al
Schraube in den Boden eingesetzt wird und dauernd darin
verbleibt

Viel ziiweiiig gewürdigt als Packniaterial ist noch
immer das Zeitniigspapier. Es schniut nicht wie
Holz- oder Papierwolle, ist sehr elastisch und f ützt den ‚Sims.
alt besser vor Frostschäden, besonders dann, wenn dichte
ageti von Zeitniigspapier als Unihüllung verwendet werden.

Läahllose Unfälle im Haushalt werden dadurch herbei-
esii rt, daß Hammer oder Beil nicht fest im Stiel ihm.
er in jedem guten Werkzeuggeschäft erhältliche Sfix- eil

dekltlvahrt zuverlässig vor solch höchst unliebsamen Zwischen-
en,

Daß man Türschlösser und -angeln ölen innig, damit
sie nicht in nervenzerreißender Weise knarren, weiß wohl jeder.
Aber auch das kleine Schloß der Aktentasche bedarf
monatlich eines Tropfens DB, damit es nicht auf die Dauer
ver agt.

Die gewöhnlichen Auschlußsteiier kutschen sehr leicht
aus der Steckdose Zwar kann man durch leichtes Linsens-
anderbiegen der federiiden Stiftzungen den Halt verbessern,
aber wirklich gute Abhilfe wird nur durch Verwendung von
Stecternmit Kleminschraube gewährleistet

Wenn man Gardinenschnüre schnell auf: oder zuzieht,
bleiben die Ringe infolge Reibung an der meist rofiigen Gase-
dinenstange leicht hängen nnd die Schnur reißt leicht ab. Es
ist oft fehr umständlich und langwierig, fie wieder anzukniipsen.
Der neue Gardinenring mit eingesetzter Stelle,
den wir hier zei en, verhütet solchen Arger, da die Rolle die
Reibung und in olgedesseu die erforderliche Kraftanstrengung
vermindert. Sie ermöglicht also ein blitzschnelles Aus- und
Ziehen der Gardinen und verhindert das Reihen der
nure.

Außerhalb des Hauses bereiten die unvermeidlichen Hand-
tafchen den Damen oft großen Kummer, besonders, wenn noch
andere Singe, wie Schirme, Pakete usw., zu tragen sind. Jeder
Herr weiß as, da er schon unzählige Male genötigt war, sich
im (Seife, Theater, Vortragsfaal usw. zu bilden, um bie herab-
gerutfchten Sachen wieder aufzuheben. Beauemste ilfe bietet
um bar in unserer letzten Abbildung aezeigte Ha ter, ber,
ähnlich wie eine Tifchklammer, an den Tisch oder an bie Rück-
lehne des davor befindlichen Sttihies befesti t wird» Der
farbige sinds-s mahnt oen Besitzer, beim Verlas en des Lokals
sein Eigentum nicht au bergeffen.

 
Undeschivert staunst du ein ”naschen mm

wenn solch ais haltet sorgt Nr deine Sachen

(Er ist auch im Theater, Magd-ask use-. abW

1930.
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Ergebnis der Weibe
. f). St. Das Frühstück in ‘Bar le duc, auf Dem Die füh-
renden französischen Politiker die Z u r ü ck D r ä n g u n g
Briands (man fpricht bereits ooii einein Briaiidismus)
und die Wiedereinsetzung Poincares in die Macht beschlossen
u haben scheinen, fügt sich ausgezeichnet in eine Entwick-
ung ein, Die bereits seit längerer Zeit zu beobachten war,
In der Tat ist die Nesoiianz, die der geschiiieidige nnd ge-
schäftige Briand bei seinen Landsleuten findet, stark im Ab-
klingeii begriffen, unD man sehnt sich ganz osseiisichtlich in
Frankreich nach einer zielklarcii und strafferen Führung
der politischen Geschäfte, wie sie sicher nicht mit Unrecht von
Poiiirare erwartet wird. Natiirlich tun sene überaus zahl-
reichen Kreise in Frankreich, Die Briand einer SJiachgiebig=
keit Deiits land gegenüber oder einer auf Der Basis der
Gleichbere tigung aiifgebauteii Verständigungspolitik mit
Deutschland beschuldigen, ihm sicher unrecht. Was ihn von
Poincare unterscheidet, ist im Grunde wohl mehr wie Ge-
schmeidigkeit und Ele anz der Form, sowie das Bestreben,
die nackte Gewaltpofitik Frankreichs Deutschland gegen-
über, hin und wieder schamhaft mit einein Völkerbunds-
mäntelcheii zu bekleiden. Selbst eine derartige Tendenz ist
der überwiegeiideii Mehrzahl des französischen Volkes schon
zu viel: Man bevorzugt, wie gesagt, die schlicht-e Einfach-
heit sßoincares, Der wie ein peinlicher Anwalt die einzelnen
Klaiiseln des Versailler Vertrages von der Gegenpartei zu
erzwingen sucht und sein endgültiges Ziel, die Vere wi-
uiig der Friedensverträge und der deut-

fchen Machtlosigkeit klar unD offen proklamiert
Wir Deutsche könnte-n einem Regieruiigswechsel in Frank-
reich mit aller Gelassenheit entgegensehen, da es für uns
nicht auf Form, sondern nur auf Die Sache ankommt. In Der
Sache aber sind sich Briansd und Poincarä einig.

a:

Mit seinen wohlkliiigeiiden Reden in Geiif, mit der Ver-
nichtuiig der italienischen hoffnung auf eine (Einigung in Der
Flotte n a b r ü st u n g s f r a g e, mit seiner Verhähnung
der Minderheitsbeschwerdeii, in denen Italien Deutschland
assistierte, hat Briaiid in Italien ein Feuer entzündet, und
eine (Empörung ausgelöft, Die sich noch deutlicher zeigen
würde, wenn Italien nicht eine durch Negierungszensur
beeinflußte Presse hätte und wenn Mussolini es nicht affen-
bar für oerfrüht hielt-e, schon jetzt Frankreich gegenüber
schroff aufzutreten. Für uns Deutsche, die wir an Frank-
reich schon mehr als eine Enttäuschimg im Laufe der letzten
Iahre erlebt haben, ist es sehr interessant, die Verbitteriing
in Italien zu beobachten. Gerade aus ihrer Intensität kann
man am besten schließen, wieviel man iich in Italien inner-
lich doch von Frankreich versprochen haben muß. Insbeson-
dere darf man den italienischen Außenininister Grandi, ohne
ihn gerade als Franzosensreund zu bezeichnen, als einen Ex-
poneiiten jener Richtung ansehen, die jedenfalls nichts un-
versucht lassen wollte, um die italienisch · französische
Spannung durch Verständigung zu überwinden, eine Ten-
denz, die durchaus verständlich erscheint, da Italien es in
Frankreich mit der größten Militärniacht der Welt zu tun
hat. Die (Empörung Der ganzen sla wisch en Welt g e-
gen Italien, die in Iugoslawien, Polen und in der
schechoslowakei mit geradezu elementarer Gewalt anläßlich

der Erschießung der vier slawischen Spione und Landesver-
räter zum Aus ruch gekommen ist, dürfte Italien aufs Neue
in der Ansicht bestärkt haben, daß eine Verständigung mit
Frankreich und seinen Vasallenstaaten für Italien selbst un-
ter erheblichen Opfern und Konzessionen nur schwer mög-
lich ist. Immer mehr scheint man auch in Italien zu begrei-
fen, daß der französische Imperialismus nicht nur Deutsch-
land, sondern auch jede andere selbständige Macht in Europa
zu unterdrücken bestrebt ift.

t.

Der europäsische Brandherd fährt inzwischen fort seine
wariienden Flammen gen himmel zu senden. Vor allem ist
es Polen, dessen Bevölkerung bekaiitlich aus nationalen
Minderheiten besteht, und das geradezu Orgien in Der Un-
terdriirkung seiner Minderheiten feiert, Dem man Die Schuld
an der Zerrüttung unD Dem Unfrieden Europas zuschieben
muß. Der Ausstand in der Ukraine, die von Po-
len in der rücksichtslosen Weise ihrer vertraglichen Rechte be-
raubt iiiid terrorisiert wurde, hat von Seiten der polnischen
Regierung blutig-e Gegenmaßnahmen ausgelöst, und iiber
dem ganzen Lande waltet das Standrecht. Es ist nicht ohne
Interesse, sich dabei der Tatsache zu erinnern, daß nicht ein-
mal die (Entente in Versailles bereit war, die reinrussische
West-Ukraine den Polen zuzusprechen, und ein ausdrückliches
Verbot erließ, die Truppen des Generals haller für den
Kampf gegen die Ukrainer zu verwenden. Erst vor einigen
Wochen hat die Welt erfahren, wieso die hallertruppen
trotzdem zur Eroberung Der W -Ukraine verwendet wer-
den konnten. Der ehemalige Vorsi nde des Außenasusschusses
des polnischen Sejms, Grabstei, bekennt in seinen soeben ver-
öffentlichten Erinnerungiii, daß er das diesbeziiglich amt-
liche Berbotstelegrainin, das an seine Adresse aus
Paris in Warschau eintraf, e i n f a ch u n t e r f ch l a g e n
hat, wodurch Polen die inilitärische Okku-
pation des ganzen West-U kraiiiischen Ge-
b--i e t e s m ö a l i cli m u r D e. siknlisss list fis-b bei seiner wes-
teren Behandlung der llkrainer offenbar ganz konsequent
auf Der durch diese Telegramniiiiiterschlagung gezeichneten
Linie gehalten und befolgt im übrigen den Ukraiiiern ge-
genüber jene bewährten Miiiderheitenschutzprinzipien, mit
enen es in Genf zu paradieren liebt.

II

Während so die europäischen und, wie die Nachrichten
aus S uda nie rika zeig-en auch die überseeische Welt von
schweren Erschütterungen heimgesucht wird, bereitet sich bei
uns- in Deutschland eine U m k e h r u n g d e r Geiste r
vor, die bereits in dem —- für tiefer Blickeiide nicht über-
raschendeii Wahlerfolge der Nationalsozialisteii in die Er-
scheinung trat und Die gerade in diesen Tagen einen beson-
ders starken Ausdruck in der Tagiing des Stahlhelms in
Koblenz gefunden hat. Bedenkt man, daß 130 000 Männer
aus allen Gegenden Deutschlands herbeigeeilt waren, um
sich zum nationalen Gedanken zu bekennen, bedenkt man,
daß nur 50 Prozent aller Teiliiehmer alte Froiitsoldaten, der
Rest dagegen jugendliche Mitglieder waren, und daß alle
die Reise auf eigene Kosten unternommen hatten, so empfin-
det man den ungeheuren Abstand, der das heutige Deutsch-
land von. Dem_'DeutfchlanD des Iashres 1920 trennt. Deutsch-
land beginnt sich wieder seiner Größe, seiner Würde zu be-
sinnen, und Alter wie Jugend sind sich darin einig, daß nur
Mkschlvsfener nationaler Wille und eiserne Tatkraft uns
txt-leider zur. Freiheit führen können. Möge es unserer po-
litischen Leitung gelingen, Die unschätzbaren Kräfte der ge-
samten nationalen Bewegung auch außenpolitisch so aus-
zunutzem wie sie es verdient.

 

Schicksale limitiert.
Brockau, den 11. Oktober 1930.

Aktion der östlichen Laiidbiinde
.. Die Pressestelle des Braiidenbiirgischen Landblmdes

veroffentlicht eine Kundgebung der Landbundorganisatioaea
von Brandenburg, Ponimerii, S ch l e s i e n , O b e r -

fchlefren, POsCII-Westpreiißen und Ostpreiißen, die als
Kaninsgeineinschaft ostelbischer Laiidbünde erklären, daß lief
Die Notverordnuiig zur Osthilfe vom 26. Juli
1930 a b l e h n e n unD an ihre Stelle die

Einbringung eines neuen Oslhilfegesedss
forDern, das der besonderen durch den Zusammenbruch aller
Vradukteiiinärkte hervorgerufenen N o t l a g e d e s O ft e n s
N e ch n u n g trage. Die Kundgebung stellt die Behauptung
auf, daß die preußische Staatsregierung sich Durch eine
geschickte Personalpolitik die Möglichkeit geschaff?n habe,
„ihre sozialistischen Agrartendenzeii geradezu unter Dem
Deckmantel und mit Mitteln der Osthilfe zu veriiiirkliilseU-«
Fiir das geforderte neue Osthilfegesetz wird in dein Aufruf
eine Reihe von Einzelforderungen ausgestellt, Darunter, daß
die ganze Aktion ausschließlich durch das Reich
durchgeführt unD das Neichskommissariat im Eiiineriiehmen
mit der Landwirtschaft mit Persöiilichkeiten besetzt wird,
»die völlig unabhängig von Preußen siiid«. Weiter wird verlangt, daß die Mitarbeit der landwirtschaftlicheii Ver-
tretungen und Vertrauensstelleii der Ostproviiizen ficht-k-
gestellt, daß die Osthilfe auf die sechs preußischen
Ostproviiizen unD beide Mecklenburg ausgedehnt
wird sowie daß zur Uinschuldiiiig ziiisfreie Aiiiortisations-
hypotheken zwecks Eiitschiildiiiig der Landwirtschaft vor-
zusehen sind. Für den Fall, daß solche Maßnahmen nicht
in kürzester Frist parlamentarisch verwirklicht werden
können, verlangen die Verfasser des Aufruf-s die Durch-
führung auf Grund des Artikels 48.

Das zweite Staubeiken in Oberschlesien Beginn der Bauarbeiten
Der Bau der Klodiiitzsperre, dessen Stau-

becken nach dem in Der Nähe non Peiskretscham ge-
legenen Ort Sersiio benannt werden wird, ist in den
letzten Wochen begonnen worden. Das Becken soll zur Auf-
speicheriiiig von 30 Millionen Kubikmeter Hoch-
wasser der Klodnitz und der Drama dienen, um im Verein
mit Dem Ottmachauer Staubecken die Niedrigwasserführung
der Oder unterhalb Breslau auf eine stets genügende Fahrt-
tiefe zu bringen.

Im haushaltsplan 1930 finD erftmals eine halbe
Million Mark für den Bau dieses Stauberkens bereitgestellt
werden, der insgesamt sechs Millionen Mark
erfordern wird. Der erste sBauabfchnitt, Der den
Bau eines zwölf Millionen Kubikinerer fassenden nörd-
lichen Staubeckens vorsieht, soll 1936 beendet sein-
während das südliche Becken mit 18 Millionen Kubikmeter
nach den bisherigen Plänen erst 1945 vollendet sein
Dürfte. Die lange Bauzeit ist auf den zeitraiibenden Ab-
transport des dort lageriideii Saiides zum Spiilversatz der
oberschlesischen Kohlengruben zurückzuführen. Fünf Qua-
dratkilometer Land werden von dem gestauten Wasser der

700 Ouadratkilaineter überflutet werden.
wird mit zehn Meter angegeben.

Die Oderregulieruug bei Glogau
Wie bereits mitgeteilt, besteht die Absicht, die Arbeiten

des Oderdurchstichs bei Glogaii schon in diesem
herbst zu beginnen und möglichst bis in den Winter zu
fördern. Es handelt sich, wie seinerzeit ausgeführt, um Die
Begradiguiig des Oderlaufes, der bisher durch seine Krüm-
iniingen den Schiffahrtsverkehr beeinträchtigte. Nunmehr
ist der Stadt Ging-»in eine Beihilfe aus Dem Ost-
fonds für einen sBriiclfenueubau bei Zerbau in
Aussicht gestellt worden. Die neue Brücke soll etwa
150 Meter unterhalb der alten holzbrücke angelegt werden.
Bei dein Umbau des Glogauer Personenbahnhofs hatte
man auch an die Höherlegung der beiden Eisenbahnbrücken
gedacht, weil dies die Höherlegung des Plauteaus fiir den
neuen Bahiihof erforderte. Nunmehr denken die maß-
gebenden Behörden an die Anlage einer neuen Eisenbahn-
rücke. - « ·

Notlage der Schiffseigner -
Am Mittwochnachmittag marschierten etwa 260 Schiffs-

eigner Der 550 zurzeit in Coselhafeii liegenden Schiffe in
«-, eschlosseneni Zuge vor das Landratsamt in Cosel und
fandten eine Abordnung zum Laiidrat Dr. Bleske, um
hm die Notlage der oberschlesischen Schiffseigner vor
Augen zu führen und ihn um Die Einleitung ein e r
hilfsaktion zu ersuchen. Eine staatliche Notstands-
uktion sei nicht zu umgehen, falls nicht e·.;i-: erhöhte Trans-

portmöglichkeit ab Caselhasen einsetze. Die Befürchtung-
daß die im September in Eoselhafen eingetroffenen Kahne

keine Ladung mehr erhalten unD bis zum Frühjahr Dort
liegen bleiben müssen, sei nur zu begründet Die For-

derung der Schiffseigner richtete sich nicht auf

gelbliche Unterstützung, trotzdem eine große Zahl von ihnen  
I
i

i
i

I
i

imittlung von Ladeg

durch die vorausgegangenen zwei Notjahre in schwierige

finanzielle Verhältnisse geraten sind, sondern auf Die V e r -
u t. Besonders geklagt wurde

über die Ausnutzung der wirtschaftlichen Machtstellung durch

Die Oderreedereien zuungunsten der Schiffseigner und uber

die gegen die Schiffahrt gerichteten Eisenbahnkamnftarife

’ Laiidrat Dr. Bleske erklärte, die Wünsche der Schiffs-

eigner dem Oberpräsidenten zur Kenntnis zu bringen.

Die darniederiiegende candeshnier Textilindustrie

In einer am Donnerstagabend in der neuen Web-

ichule in Landeshut vor einer sich vorwiegend aus

Angehörigen der Textilindustrie zusammensetzenden Zu-
dökeksdiaft gehaltenen allgemein interessierenden Vortrage
erörterte der Landrat des Kreises Laiideshutz DrszFieb -

r a n tz ii. a. Die aktuelle Frage, wie der darniederliegenden
Textilin dustrie in Stadt und Kreis Laiideshut ge-
h olfe n unD Damit das heer der Arbeitslosen und Wohl-

fadktsunterstütziingsempfänger vermindert werden kann. Er

berichtete dabei über feine IInterreDung mit dem R e ich s -

minift er Dr. Wirth. Dr. Fiebrantz vertrat Dabei Den
Standpunkt, daß die Kreisverwaltung keine Vorschläge dgl--

über machen komi- wie sich die notleiDenDe heimifche Textil- industrie, die mit ihren ständig wachsenden Arbeitslosen-
zahlen den Kreis sehr weit über die äußerste Grenze feiner
Leistungsfähigkeit belastet hat, neu organisieren soll, daß
diese Vorschläge vielmehr aus der Textilwirtschaft heraus kommen müsse-ii. Bei seiner llnterredung mit Minister Dr.

sKlodnitz und Der Drama aus einem Niederschlagsgebiet von:
Die Stauhöhe

 
 
 

   

Wirth hat Landrat Dr. Fiebrantz den Eindruck gewonnen,

daß die Neichsregierung ein außerordentlich

ro ße s I nte r e s s e daran hat, daß die Textilindustrie

ges Kreises Laiidesliut neu aufgebaut niirdsp Zweifelloiz

würde die Regierung ihre Unterstützung dabei nicht dek-

sagen. Sie habe ja durch Bewilligung eines 11-!i»’»?:itio«iicn-

Kredits Dem schlesischeii Bergliaii geholfen und sie würd-)

gewiß auch der heimischeii Textilindustrie in dieser od:i·

jener Weise helfen. »

Liochwasier Der Bann-,

Der anhaltende Regen der letzten«»Tage hat ein starkes

A n schwellen d e r B a r tof ch zur Folge gehabt, Die jetzt

hachniasser führt und über die Ufer getreten ift. Es ist zu

befürchten, daß die ll e b e r s ch we m m u n g e n weiteren

Umfang annehmen und zu r St ata ftroph e fuhren.

Alleiitlialben sind die Niederiingeii unter Wasser, fo_ daß

die Bauern weder Kartoffeln noch Stuben ernten koiiiien

und dadurch einen empfindlichen Verlust erleiden. Inner-

halb der letzten '24 St un d en ist das Wasser um eine n

Meter geftiegen.

Der Arbeitsmarkt in Schlesien

Die Zahl der Arbeitsucheiiden hat sichin der Berichts-

zeit vom 16. bis 30. September im Bereich des

Landesarbeitsamts Schlesieii etwas vermin-

dert, was in der hauptsache auf einen farfonmafngen Ruck-

gang in der Zahl der weiblichen landwirtschaftlichen Arbeit-

suchenden ihackfruchterntes und einen gleichfalls weiteren

saisonmiiszigen Rückgang im Bekleidungsgewerbe zuruck-

zuführen ift. Dementsprechend ist eine Abiiahine insgesamt

auch lediglich bei den weiblichen Arbeitsuchenden fest-

zustellen, während bei den maiiiilicheii Arbeitsuchenden

allein eine Zunahme zu verzeichnen ist,.die allerdings in

ihrem Ausmaß hinter dem Rückgang in der Zahl der

weiblichen Arbeitsiicheiiden zurückbleibt . . »

Insgesamt wurden am Ende der Berichtszeit 231246

A r beitsucheiid e gegen 231857 am 15. September

gezählt. Der Rückgang in der Zahl »der Arbeitsuchendeii
entfällt allein auf Die weiblichen Arbeitsuchenden in Nieder-
schlesien, während in Oberschlesien insgesamt eine Zunahme
um rund 100 Arbeitsucheiide zu verzeichnen ist,.iind zwar
hier allein infolge einer Zunahme und bei gleichzeitigem Ruck-
gang der männlichen Arbeitsuchenden. Die Gesamtzahl der
hauptunterstützuiigseiiipfiiiiger hat sich bei den Alteinpfaii-
gern um 1680 vermindert, sie ist bei den Kru-Empfangerii
um 500 geftiegen. I n s g e s a m t beträgt die Zahl
der F)aiiptiinterstiitzungsempfänger 137b44.
(106 891 Alu-, 30 753 Kru-Empfänger.s Im Vorfahr
wurden zur entsprechenden Zeit 111435 Arlieitsiicheiide
gezählt. Die Zahl der Hauptuiiterstiitzungsempsäiiger be-
trug iiisgesaiiit 67 822.

Von den 19 iiiedersrlilesischeii Aeiiitern sind an dem
Gesanitrückgang in der Zahl der Arbeiisiiclienden elf Aemter
beteiligt, wobei zuineist sogar sowohl bei den weiblichen
als auch bei den männlichen Arbeitsuchenden ein Rückgang
zu verzeichnen ift. Einen Ziigaiiq weisen insgesamt Glatz,
Görlitz, .Söirfchberg, fliegnin, Elieichenbach, Sagan und
Steiiiaii auf; in Glogau sind Die Gesamtzahlen annähernd
unverändert geblieben. Von den acht oberschlesischen
Aemtern weisen Beuthen, Gleiwitz und Neustadt eine Zu-
nahme, die anderen Aemter eine Aliiiahine auf. Kreuzburg
betont, daß im Arbeitsanit ein außerordentlich reger Ver-
kehr wäre, daß die Arbeitsiicheiiden in erheblichem Ausmaße
täglich wegen Arbeit iiachfragen und sich zii tageweisen
Arbeiten anbieten. Eine Zunahme in der Zahl der Arbeit-
suchenden ist insbesondere im Spiniistoffgewerbe, in der
sIlietallinDuftrie, im .f)olz- und Schnitzstoffgewerbe und bei
den männlichen Arbeitsucheiiden allein auch in der Berufs-
gruppe Lohnarbeit wechselnder Art, und zwar bei den
ungelernten Arbeitern aller Art zu verzeichnen. Die Zahl
der arbeitsiicheiideii Bauhilfsarbeiter ist zurückgegangen

Art-wendeten seid gewarnt!
Die Schlesische Auswandererberatung,

B r esla u 5, Friedrichstraße 3, schreibt uns:
In der Soniitagaiisgabe einer Breslauer Zeitung vorn

28. September fand sich das folgende Stellen-
augebot: »Wir suchen für Niederländisch-Indien und
Holland zuverlässige, strebsame Kaufleute, nicht über vierzig
Jahre, Sprachkenntiiisse nicht unbedingt erforderlich. Reise
frei. Gutes Gehalt. Eilangebote mit Zeugnisabschriften
oder Referenzen unter D 6210 Geschäftsstelle der Zeitung-'

Bewerber erhielten darauf ein Schreiben aus
Rotterdani, in dein ihnen aiigekiiiidigt wurde, ein
Leipziger haus würde über sie eine Auskunft ein-
holen. Das Leipziger .f)aus iiieldet sich jetzt und verlangt
einen Vors ch uß von 9,50 M a r k. Es können bei der
katastrophalen Lage des Arbeitsmarktes in Niederländisch-
Indien und in Holland keine offenen Stellen für hand-
lungsgehilfeii vorhanden sein Wir warnen Daher, Die
9,50 Mark zii opfern.

Grubenversuchsslakion in Osloberschlesien

Nachdem durch die Grenzziehuiig die oberschlesische
Versuchsstatioii für die Bergnierksindustrie auf Deutfchem
Gebiet verblieben war, wandten sich die ostoberschlesisschen
Behörden alsbald an die Leitung der polnisch- oder-
schlesischen Bergwerksindustrie um lieber-
lassung eines geeigneten Schachts für die notwendigen
Versuche Nachdem man zunächst die Versuchsstation iml
Kreise Tarnoiiiitz einrichten wollte, eiitschloß man sich
schließlich in der ersten lhälfte des Jahres 1926, Den
Barbaraschacht bei Nicolai für die Bergbau-
versuchsstation einzurichten. Die Verhandlungen mit der
Zükftlich Pleßschen Verwaltung führten noch im August
-««s gleichen Jahres zum Abschluß eines Vertrags. Die
vorhandenen Baulichkeiten und Betriebe wurden zweck-
entsprechend umgebaut unD Die noch notwendigen neuen
Anlagen errichtet. Die auf dieser Versuchsskecke gewonnenen
Erfahrungen finden im ostoberschlesischeu Berghqu praktische
Anwendung An der Vewolbständi sstation
wirdweitekgsÆMt -

Aus Beet-itzt

Aufklärung über Den angebliche-.- Schi:- Brief
« Jn Breslau wurden am Badelsiiswinghweg II _

eines B r i e f e s g e f u n d e n , in dessen Zeilen ei
Stellen verzeichnet waren, u. a.: ,,Solche Kreatur-en wire»
beiden FehsesKindern ausgeführt, helft-«
Der Fund wurde der Polizei übergeben, bei Der siO 13
nach Ausruf der Behörde ein junge-r Man-n halbe“, «
angab, den gesuchten Briefschreiber am kke Innen.
Die Krimiiialpolizei hat hieraus den flirten-{W aidb
gesucht- Es handelt sich um einen 66jährigen MQU - . «
Sch» in der Nähe des Bodelschwieighweges was-MS
auch angibt, Der Schreiber dieses Briefes zu sein. Zr «-
Den Brief an feinen früheren bgjährigenMi » »»r Q,
Der bereits seit einem Biertiisahr Mrhktl Mr mm,

seid-..-

Q



Osthilfe für ganz Schlcsien
Forderungen des Aiederschlefifchen Provinzialausschufses

Der Niederschlesische Provinzialauss
fchuß , »der am .8. Oktober in B reslau tagte, nahm in
feiner Sitzung folgende E n t f ch l i e ß u n g an:

. Der Niederschlesische Provinzialausschuß hat von Der
bisherigen Durchfiihrung der Osthilfe aus Grund der Not-
verordnng des Herrn Reichspräsidenten vom 26. Juli d. J.
Kenntnis genommen. Jn dankenswerter Weise ist an-
zuerkennen, daß trotz der durch die Reichstagsauflösung be-
dingten Verzogeruiig von Seiten der Reichsregierung ver-
sucht worden ist, im Wege der Notverordnung wenigstens
Teile der Osthilfe in Gang zu fegen.

Festgestellt muß jedoch werDen, daß. zumal bei der
weiteren Verschärfung der Wirtschaftslage der Provinz
Atederschlesien die bisherigen M a f; n a h m e n g ä n z -

lich unzureichend find.

Der Provinzialausschuß erinnert an die von dem 9. Nieder-
schlesifchen Provinziallandtag in seinen Sitzuugen vom 12.
und 14. Mai D. J. gefaßten Entschließungen zum Ost-
rrogramm unD zum Finanzausgleich bzw zum nieder-
chlesischen Arbeitsbeschaffungsvrogramm unD fordert
von der Reichs- und Staatsregierung mit
allem Ernst:

Bei Der endgültigen gesetzlichen Festlegung der Ofthilfe
ist«es eine dringende Notwendigkeit die Provinz
Riederfchlefien ganz in die Notmaß-
nahme einzufügen unD entsprechend ihrer wirtschaft-
lichen Lage zum Notftandsgebiet zu erklären. Ferner
muß, um einen Zusammenbruch der in allen ihren
Zweigen gefährdeten niederfchlesischen Wirtschaft noch
aufzuhalten, dringend verlangt werben, dafz außer dem
Ausbau der bisher schon für die Landwirtschaft be-
schlossenen Maßnahmen die in dem Entwurf eines
Vsthilfegefelzes vorgesehenen Jiotmaßnahmen auch auf
handel. Industrie. Gewerbe unD Handwerk ausgedehnt
und auch diesen schwer ringenden Zweigen der Wirt-

schaft Hilfe gebracht wird.

H

  
aber nicht zu Absendung gebracht. Bei feiner Vernehmung
erklärte er weiter, dem K. den groben Brief geschrieben zu
haben, weil er glaubt, durch ihn seine Stelle verloren zu
haben. Er hat jedoch keinerlei Beweise dafür, daß
R. mit der Mordsache etwas zu tun gehabt hat.
Er hat dem K. im ersten Teil des Briefes geschrieben, daß
er ein ganz schlechter Kerl sei, dem man alles mögliche
zutrauen unD man sich auch gar nicht wundern fönne. wenn
er auch die Sache mit den Feine-Kindern gemacht habe.

Aus dem Breslauer Zoo

Dem erkrankten O ran g-"Utan geht es erfreulicher-
weise wieder viel besser. Als Zeichen der Anteilnahme
erhielt der erkrankte »Mausi« nicht nur oft sehr schönes
Obst als Geschenk, sondern auch eine warme Wolldecke, die
sie gern benutzt. Auch bei dem jungen Kamelhengst
»Achmed« ist eine langsame Besserung festzustellen.
Leider ist jedoch schon wieder eines unserer schönsten Raub-
tiere schwer erkrankt: der Bengaltiger »Eaesar« im
Großen Raubtierhaus fin Montag an auffallenD schnell
und kurz zu atmen. Am ienstag verweigerte er auch die
Nahrungsaufnahme und die Atemnot hielt unvermindert
m Wahrscheinlich handelt es sich um eine Lungenentzüns
Dung. Die Behandlung ist bei ,,Eaesar« natürlich wesentlich
schwieriger als bei den anderen Pfleglingen.

Für die Zoo-Lotterie wurden folgende weitere
Anköuse getätigt: Eine Küche mit Einrichtung sowie eine
Wohnküche Sämtliche Gewinne über fünf Mark werden
auf Wunfch mit 90 Prozent des Wertes ausgezahlt Als
Gewinne unter fünf Mark gelangen wertvolle silberne Eß-
bzw. Koffeeläffel zur Verteilung .

Bekannter Pädagoge verunglückt.
Prokessor W i n k le r , eine bekannte SclJulpersöiiliit)keit,
die hrzehnte lang am Breslauer Johanneum gewirkt hat,
ist Donnerstag nachmittat v on e i n e m A uto zu Boden
gerissen warben. Der 82·" -«ige herr erlitt erhebliche Kopf-
Mumm

DIE-UT mer« quer durch graste-lieu
Sparkasfentagung in Sagan

In Sagan fand am Donnerstag eine Tagung der
Sparkassenleiter Niederschlesiens statt, an Der Die Landräte
der nordniederschlesischen Kreise und die Leiter der Spar-
kassen aus B e u t h e n a. D. O» Fraiistadt, Freystadt,
(Slogan, G r ü n b e r g , Guhrau, K o tz e n a u , sJieufalö,
ElieuftäDtcl, Polkwiitz, Primkenair Raudten, Rothenhurg
g)der), S a g a n , S d) l a w a und Sprottau teilnahmen.

ie Tagesordnung der Bezirksversammlung enthielt u. a.
folgende Punkste: Aufwertungsfiragem Zinspolitik, Wer-

bung, bis erige Erfahrungen mit»der sBaufpa-rtaffe, Kredit-
gesrhäft, terms-ragen und SBuchfuhrungsfragen.

SrhwebDnih. Straßenüberfall Ein hiefi er
Gärtner wurde auf der sJieichenbaCher Straße von ztgei
Männern, mit denen er vorher gezecht hatte, nieder-
geschlagen. Aus Den Taschen wurde ihm Die Summe
von 80 Mark geraubt, mit der die Täter auf ihren
Fahsrrädern flüchteten.

Ireb ZweiSchülervomLaftautoübers
fahren. vierzehnjäh Schüler .horft Wuttke
aus Breslau, der bei einem usfluge nach Tr ebnitz auf

feinem Rade feinen dreizehnjährigen Bruder W ern er
mitnahm, wurde von einem Lastauto mit Anhänger M
Der KunstsW bei hünern tödlich überfahren,
währen!) fein Bruder M Stiegean erlitt.

Groß-« . " Segelfliegerprüfuiig W
dem Mitglied des Beuthener Luftf rtvereins hat ritt-W
auch der Gleiw er Jun flie er Al red Lange die hoch-
wenige Se f eger-E- rü ung auf dem Steinbe met

Erfolg abso « “er-t. Am gle Tage bestanden ais-M-

Ctrehlitzer JMeger die leitfluaslAszkuna

Oberfthlesten

Neustadt OS. Brandftifter am Werke. an
P r o b n i tz brannte die Scheune des Gemeindevorftehers
F r a n z J a n n u f ch nieder. Während »der Läscharbeiten
ging das gegeniiberlieaende Scheunenaebdude des Besitzer-

 

 

  
 

Ferner hefaßte sich der sBrovinzialausschuß mit der ins Un-
geheure steigenden Eriverbslosigkeit. Die finan-
zielleu Lasten, die durch die mehr und mehr zu-
nehmende Zahl der aus Beruf und Verdienst Gestoßenen,
dabei zahlreiche Familienväter, den Bezirksfürsorgeverbäns
den der Provinz Niedei«schlesien, besonders in den indu-
striellen sJiotftanDsgebieten wie B r e s l a u, L and e s -
hut, Reichenbach, Waldenburg u. a. Durch Die
Unterstützung der sogenannten sliiohlfahrtserwerbslofen unD
den Anteil an der Krisenfürsorge entstehen, sind für Die
Träger der öffentlichen Fürsorge aus die Dauer un-
h a l t b a r.

Die Finanzwirtschaft der Kreise und Städte ist dem
Erliegen ausgesetzt- wenn nicht bald von Reich und
Staat durch eine anderweitige Regelung der
Fürsorge für diese ausgesteiierten Arbeitslosen

Abhilfe geschaffen wird.

Der Provinzialausschuß ist der Ansicht, daß die F ü r f o r g e
für alle Erwerbslosen, auch für die sogenannten
ausgesteuerten, ausschließlich Sache des Reiches werden
muß. Die einzige Lösung ist nicht das Almosen des Reiches-
sondern Arbeit. So lange derart frivol mit dem Kapital
des Volkes, das es in seinen Köpfen und blinden besitzt,
umgegangen wird, wird es nicht anders werben.

Weiterhiii nahm der Ausschuß Stellung zu der im
Januar dieses Jahres gegründeten L a n D w i r t s ch a f t -
lichen N o t st elle beim Oberpräsidiuin. Wenn auch der
Geschäftsbericht der Notstelle durch die inzwischen auf-
genommene Tätigkeit der Ostftetle bzw. der Landstelle
thiederschlesien eine Einschränkung erfährt, so besteht doch
weiterhin auf Dem Gebiete der sbetrieb-5beratnng unD Der
Betriebsüberwachung für sie ein wesentliches Be-
dürfnis. Da für Den Abschluß von Betriebsüber-
wachungs- und Beratungsverträgen bisher ein geeigneter
Rechtsträger fehlte, ist von der Landivirtschaftlichen Not-
stelle beschlossen worden, nach dem Borbilde in Ostpreußen
und Pommern eine schlesische Landberatungss
gesellschaft m. b. 3'). zu gründen, an der u. a.
auch die Provinz beteiligt fein foll. Der Provinzialausschuß
erteilte zu der Uebernahme der Beteiligung des Provinzial-
oerbandes von einem Viertel des Gesellschaftskapitals im
Betrage von 5000 Mark seine Genehmigung

Josef Ja n n usch in Flammen auf. Bei der herrschen-
den Windrichtung ist es unmöglich, daß der zweite Brand
durch Flugfeuer verursacht ist und es liegt voraussichtlich
Brandstiftung vor.

aus Den Yachbargebieten
Großfeuer in einer Sägemühle

Das Sägewerk hoher in Teschen war am
Mittwoch der Schauvlatz eines Großfeuers Außer der
Teichener Wehr mußten verschiedene Wehren der Um-
aebung zur Hilfeleiftung herbeigeholt werben, Da Die
Flammen in den riesioen Holzvorräteu immer neue
Nahrung fanden. Das Werk und sämtlichen Anbauten
nebst den Maschinen brannten vollkommen au s.
Die llrsache ist noch nicht geklärt Das stundenlang an-
haltende Feuer verursachte einen Schaden von etwa
400 000 Zlotv.

Gerichtlitnes

Sühne für die Stanitzer Mordtat
» Wegen Mord und Brandstiftung hatte sich vor dem
Schwurgericht Gleiwitz der 41 Jahre alte Wald-
arbeiter Jo f es K isch ka aus Sta nitz zu verantworten,

« der am 12. Juni dieses Jahres das häuschen seines
Bruders in Gurnirk bei Stanitz vorsätzlich in
Brand gesteckt hatte, bei dem feine Schwägerin,
Deren vie r K i n d e r und noch ein weiteres fr emd e s
Kind den Feuertod fanden. Wegen Erbschafts-
streitigkeiten waren unter den sechs Geschwistern des An-
geklagten Streitigkeiten entstanden, die noch am gleichen
Tage zu einer Bedrohung seitens des Kischka gegen den
Mann der verbrannten hochschwangeren (Ehefrau geführt
hatte. Der Staatsanwalt beantragte wegen Mord
und vorsätzlicher Brandstiftung die Todesftrafe. Das
U rteil lautete wegen vorsätzlicher Brandstiftung in Tat-
einheit mit Totschlag auf 15 Jahre Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverluft.

Urteil im Wechselfälscher-Prozeß
Jin Prozeß gegen den Baumeister W e i f e wurde

Donnerstag abend folgendes Urteil gefällt: W eise
erhielt v i e r J a h r e G e f ä n g n i s. Außerdem wurde
auf Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Zeit
von fünf Jahren erkannt Der Buchhalter W i n t e r erhielt
e i n G efä n gn i s. Die Untersuchungshaft kam bei beiden
in Anrechnung

Vom Reichsgericht verworfene Revision

Das Schwurgericht Breslau hatte seinerzeit
den Qbstpächter P a s ch k e aus Wohlefroirze wegen vor-
sätzlicher Brandstiftung unD Versicherungsbetrugs zu drei
Jahren Zuchthau s verurteilt. Der Verurteilte legte
Revision ein, die nunmehr vom Reichsgericht v e r w o r s e n
worden ist.

Raffinierter Heiratsschwindler verurteilt

Der 49jährige Kaufmann Schlüsse r hatte sich gestern
wegen heiratsschivindeleieii und Betrugs
im Rücksalle vor dem Breslauer Schöffen-
g e r i cht zu verantworten. Es handelte sich um zwei Fälle,
bei denen er Mädchen, denen er die Heirat versprach,
6000 Mark und ein anderes Mal 7000 Mark Bargeld und
einen lhypothekenbries über 2500 Mark abschwindelte. Das
Urteil lautete aus eineinhalb Jahre Gefängnis.

, J'u
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Wirtschaftsnmfchau
Die tage Der Reichsfinanzen —-- Die Rot der Länder nnd

Gemeinden —- Die schwere Lage der Keichsbahu —- Aus-

gabensentimg als Illlheilmiuel.

Die La der Reichsfinanzen ift bis in Die letzte Zeit

hinein zu ogfimiftisch Istratchtetochworden.k Das Jnxtitutnxulä

K ’unttur orfchun r nee n vor urzem mi« ei

FRbetraafim Reisisetat von 585 Millionen M. bis Esde
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mit einein noch zu deckende-

Steuerausfall von 300 Millionen M. anwischen haben sich

die Einnahmerückgänge noch weiter »sortgesetzt. Nachdem

jetzigen Stand der Dinge bleiben die Einnahmen aus Sollen.-

Steuern und Abgaben in den ersten 5 Monaten dieses Haus-

haltsiahres hinter der entsprechenden Zeit des Vorjahres

um mindestens 350 Millionen M. zurück, wenn man die in-

—" zwischen durchgefiihrteu Steuern und Zollerhöhungen mit
berücksichtigt Sowohl bei der Bier- und Tabaksteuer» wie
auch bei den direkten Steuern, nicht minder bei den Zollen
ergeben sich beträchtliche Rückgänge. Selbst wenn man nur
die bisherige Entwicklung zu Grunde legt, wird sich bis zum
Jahresende ein Gesamtsehlbetrag von etwa 800 Millionen
Mark ergeben: berücksichtigt man jedoch die mit Sicherheit
weiter eintreteude Verschlechterung so kommt man zu einem
Defizit von 1 Milliarde, was nicht weiter erstaunlich ist, Da
sich allein für die Wintermonate in der Arbeitslosenversiche-
rung ein Defizit von 400 Millionen M. ergibt. .

Bei den Ländern und Gemeinden ist Die finanzielle
Lage nicht weniger trostlos. Da Länder und Gemeinden
an der Einkommensteuer bis 75 Prozent beteiligt sind, bringt
schon der hier eintreffende Rückgang in Den Einnahmen
einen starken Unsicherheitsfaktor. Allein der Ausfall an
Ueberweisungssteuer wird nach dem jetzigen Stande auf
etwa 80 Millionen geschätzt. Gerade bei Ländern und Ge-
meinden wird infolge der starken Beanspruchung durch die
Wohlfahrtsausgaben im Laufe des Winters eine erneute,
sehr wesentliche Verschlechterung der Finanzen eintreten-
Bereits jetzt wird das sogenannte Sozialdefizit aus der kom-
munalen Wohlfahrtsfürsorge auf 500 Millionen M. ge-
schätzt, weil in den nächsten Monaten wahrscheinlich eine
runde Million Empfänger von Wohlfahrtsunterstützungen
von den Gemeinden unterhalten werden müssen. Jnteressant
ist in diesem Zusammenhang die Beobachtung, daß die Zahl
der Arbeitserwerbslosen umso größer wird, je größer die
Gemeinden sind. Die Mehrausgabeii infolge der sozialen
Aufwendungen, werden durch die den Gemeinden über-
wiesenen Kopf- und Getränkesteuern auf feinen Fall aus-
geglichen werden fönnen, so daß auch hier radikale Aus-
gabensenkiingen nötig find, zumal die kiirzfristige Verschul-
Dung Der Gemeinden zurzeit auf über 4 Milliarden Mark
sich beläuft.

Auch bei der Reichsbahn ist die finanzielle Lage so trost-
los wie nur möglich. Der Güterverkehr hat sich im August
19!-30 trotz des saisonmäßigen Einsetzens von Ernte- und
Düngen]irtel=itransporten unD trotz des gesteigerten Koh-
lenbezuges gegenüber dem Bormonat nur um 0,35 Prozent
gesteigert: Gegenüber Dem August 1929 ist der Verkehr
um nicht weniger als 17,2 Prozent zurückgegangen: Jm
Kohlenversand ist er sogar um 20 Prozent geringer als im
Vorjahr, im Zuckerversand um 37 Prozent, bis Zement um
32 Prozent usw. Der Gesamteiiinahmeausfall der Reichs-
bahn bis Juli 1930 gegenüber dem Vorfahr stellt sich bisher
auf 391 Millionen M. Unter Berücksichtigung aller Um-
stände kann man rechnen, daß der Einnahmeausfall der
Reichsbahn in diesem Jahr gegenüber 1929 mindestens 600
Millionen M. betragen wird, während er vor nicht langer
Zeit auf nicht 400 Millionen M. geschätzt wurde. Obwohl
zirr Deckung dieses Ausfalls der Reichsbahn noch 360 Mil-
lionen M. zur Verfügung stehen, bleibt die Lage der Bahn
doch überaus bedenklich. Die auch hier vorhandene Ver-
guickung der öffentlichen Finanzen untereinander zeigt sich
übrigens auch darin, daß das Reich der Reichsbahn einen
Zuschuß von 135 Millionen M. gewährt hat in Gestalt des
Berzichtes auf Rückzahlung von Reichskredtten in dieser
‚höhe. Das Reich wird nicht umhin können, die Beförde-
rungsfteuer der Reichsbahn zu überlassen, also auf Diefe
Einnahmequelle zu verzichten.

Das Bild, das sich hier ergibt, ist vollkommen klar. Ver-
ringerter Umsatz und verminderte Einkommen müssen eben
auf die öffentlichen Finanzen zurückwirken. Wenn die öf=
fentlichen Etats verhältnismäßig gering wären, würden
Riickschläge auch nur verhältnismäßig geringere Beträge
ergeben, die durch vorübergehende Steuererhöhungen aus-
geglichen werden können. Jn Deutschland sind aber sämtliche
öffentlichen Etats so hoch, daß auch die Einnahmeausfälle
entsprechend hoch sind. Unter diesen Umständen kann eine
Sanierung Der öffentlichen Finanzen, Da irgend welche wei-
teren Steuererhöhungen nicht mehr in Frage kommen, mir
noch durch radikalste Ausgabenbefchisieidung durchgeführt
werben. Man kann es begrüßen, daß diese Erkenntnis in
dem soeben veröffentlichten Regierungsprogramm wenig-
stens theoretisch vorhanden zu sein scheint, und man kann
nur wünschen; daß d::« Crkentnis die Tat möglichst bald
folgen möge. '

I

Amtliajr Notieruugen der Vreilauer Produktenbörse
vom 10. Oktober 1930

An der Börse im Großhandel gezahlte Preise für volle Wagen-
ladungen in Reichsinark bei sofortiger Bezahlung (nur für Kar-
toffeln gilt der Erzeugerpreis). Weizen, Roggen, hafer und Gerste
für 1000 Kilo; Oelsaaten, hülsenfrüchte, Futtermittel, Mehl für
100 Kilo; Sämereien für 50 Kilo frachtfrei Breslau; Kartoffeln,
Rauhfutter für 50 Kilo ab Erzeugerstation·

Getreide. Tendenz: Ruhig
Weizen (schlesischer). hektolitergewicht von 74 Kilo (Durch-

schnittsgualität, gesund und trocken) . . . . . . . .
hektolitergewi t von 76 Kilo (glitt, gesund und trocken)
hektolitergewi t von 72 Kilo ( orten, für Müllereizwecke) 228

Roggen (schlesischer). hektolitergewicht von 68,5 Kilo (Durch-
schnittsqualität, gesund und trocke«n). . . . . . . . . 158
hektolitergewicht von 68,5 Kilo (trorken, für Müllereizwecke) 153

haser, mittlerer Art unD Güte . . . . . . . . . 153
Braugerste . . . . . . . . . . . feinste 235 gute 200
Sommergerfte, mittlerer Art und Güte . . . . . . . . 175
Wintergerste, mittlere-r Art und Güte, 63——64 Kilo . . . 170

F)ülsenfrüchte. Tendenz: Ruhig sBittoriaerbfen 31,00
34,00, grüne Erbsen 31,00——33,00» weiße Bohnen 33,00-—35,00.

Rauhfutter. Tendeiiereiter ruhig. Roggen- und Weizen-
Drahtpre stroh 0,80. Bindfadenpreßstroh U,65, Gerste- und Dafer-
Drahtpre stroh 0,80, sBianaDenprefäftroh 0,70, Roggenstroh, Breit-
drusch 1,30, Heu, gesund, trocken 2,40, heu. gut. gesund, trocken
2,70 m.

Futtermittel Tendenz: Matter. Weizcnkleie 7,75 bis
8,75, Roggenkleie 7,75——8,75, Gerstenkleie 14,00——15,50, Lein-
kuchen (36 Proz) 15,00———16,00, Rapskuchen (36 Proz.) 10,00 bis
11,00, Palmkernkuchen (20 Proz.) 1025—1125, Deutsche Kokos-
kuchen (26 Proz.) l4,75—-15‚75‚ Reisfuttermehl (24 Proz.) 8,75
bis 9,75, Biertreber 8,00—9,00, Malzkeime 8,00——9,00, Trocken-
fchnitzel 4,50--5,00, Extra Soyaschrot (44 Proz) 14,25——15,25,
Sonnenblumenkuchen (46 Proz.) 10,75———11,75, Erdnußkucheii 13,50
bis 14,50.

Mehl. Tendenz: Ruhig Weizeninehl (Type 70s Prozent)

34,50, Roggenmehl (“Inne 60 Prozenti 25,00, Auszugsmehl 40,50.

Wafferftandsnachrichten der Ober vom 10. Oktober 1980
Ratibor 2,40, Eosel (am 9. Oktober) 1,28) 1,18, Reiße-

miinduug, Unterpegel, 2,62, Brieg Mastenkran 3.34, Treschen 1,7l,
Ransem Unterpegel, 3,76, Dnhernsurth 3,00, Stuan 2,74,
Glogau 2,39, Tschicherzig (am 9. Oktober) 1,90 Meter.
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Jetzt-

    
    Achten Sie immer auf die

Originalgackung mit dem
Namen ienkel im roten

Felde.
      

    

     

Henkel hat es wahr gemacht!
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ohne Extrableiehel

„erden!
Haussrauen, nutzt den Vorteil ans! Die Persilwiisehe im Haushalt war immer 11111 billlgstm

der neue herabgesetzte Preis erhöht ihre Überlegenheit noch mehr! Und daneben haben Sie die

großen allgemeinen Vorzüge der sBeriilmiiithe:
Reihen, ohne umständliche Handarbeit,
passen! Millionen Hausfrauen in aller Welt waschen heute nur noch mit Persil.

sich seine unvergleichlichen Vorteile ganz zunutze:

Persil bleibt Pers-II

 

nur einmalige-I kurzes Stechen der Wäsche,

Das sind Gewinne,

nehmen auch Sie siir alle Wäsche nur Persil!

Nener Preis: Normalpaket 40 Pfg Doppelpaket 75 Pfg.

ohne

die in die Zeit

Machen auch Sie

 

Stadt-Theater
Sonntag 15 Uhr

(Borstellung zu ermäßigten Preisen)

»Der Barbier von Sevilla«
Sonntag l9,30 Uhr

»Die Fledermaus«
Montag 20,15 Uhr

»Tosea«
Dienstag 19,30 Uhr

(Abonnements-Vorstellung A 4-

»Boris Godunow«

Schanspieihrrns
Täglich 20 Uhr

,,Drei Musketiere«
Jgo Gnttmann, Jno Wimmer, Guido Goroll

Grete Sedlitz als Gast

Sonntag 16 Uhr

»Das Land des Lächelns«

Lohe-Theater0
Sonntag 20,15 Uhr

Gastspiel des Hebräischen Künstlertheaters »Habiuia«

»Uriel Aeosta«
Schauspiel in 3 Akten (7 Bildern) frei nach Gntzkow

bearbeitet von M. Liwschitz

Montag zum .1 Male und täglich 20,1:) Uhr

»Katharina Knie«
Ein Seiltiinzerstück von Carl Zuckmayer

Dienstag 15,30 Uhr

..König Richard der Dritte-«

Thalia-Theater-.
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 uhr

»Potasch nnd Perlmutter«
Komödie in 3 Akten von M. Glaß und C. Klein

deutsch von Rudolf Stummer

Sonntag 15,30 Uhr
,,Jngeborg«

 

 

 

 

 

·« ; Vorbliltcoml billig
das Eintrittsgeld, Getränke und Küche!

Ver-blinkend unerhört
mannigfaltig das große

list-Ists - Programm.
Verblüffend schön

der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffend: Tempo
Betrieb und Stimmung

6 Tanz-Parkett—Flächen für’s Publikum
Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

—- — —- und das alles Im

A i k a z a r

Viktoria-Theater
täglich 8-2 Uhr;

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

 

Pausenloser Weltstadtbelrleb

Tischbestellung Telefon 50834

 
 

 

 

3200 qm Land
zur Anlage von Schrebergärten, auch zur
Bebauung geeignet, da an öffentlichen Wege
gelegen, im Ganzen oder geteilt, zum Preise
von 1,50 Mk. pro qm verkauft

Fritz Neumann, Benkwitz.

Illlllllllllllll Silillßl‘lillll
liefert von Anfang November seine bekannt
guten, roten

Sneisekartofieln
Ia im Geschmack, besonders haltbar.

a Zentner 2,40 Mit. frei Keller.

Bestellungen können schon jetzt bei Herrn
Friseur lcl os e, Heydebrandstraße 1,
abgegeben werden.

Speise - Kartoffeln
prima Ware

 

 

handverlesene liefert jedes
Quantum für RM. 2,50 pro Zentner frei Keller. "

Schriftliche Bestellungen erbeten an

Rittergut Seiffersdorf, Krs. onlau.

61111111 Pnrln- und zellersnarnls H
für B r o c k a u und Umgegend _

bietet der Ankauf Von

Staals- u. Privatlosen :

bei de: staatliche—n

lllllBI'IB-Elllllillllllß MIIll
Brockau nur Parkstraße Za.

Zahlungserleichterungen bestmöglichst.

 

 

Ziehung 1. Klasse bereits am

24. und 25. Oktober 1930. 
·«
mit schönem Gesellschaftsgarten,

moderner Tanzdiele und Glasveranda

Sonntag, den 12. Oktober:

KONZERT.
Spezialität: Eisb e i n e -

Es ladet ergebenst ein Hermann Scholz.

||||Ill| Ililllllls itSlSälB.
Jeden Sonntag.

TANZ"-
Es ladet ergebenst ein

Adolf Baum.

 

 

 

 

llllSlfllllillilllll‘B
in Rollen zu l0 Meter

und in Bogen

llllllllfllltlllllfl
lll llllllSS llllll lllflll

lllllSllllBßllllll
in allen Grössen

hält vorrätig

lllllliillll's Pallllll'llillllllfl.
Bahnhofstraße 12.
 

 

Darlehen
ohne

Vorspesen
an Beamte und Private

geg. kleine Rückzahl.

E. Walter,
Breslau,

Telegraienstr. 5.
 

 

ßefanntmarhung.
Die hiesigen Hausbesitzer- und Mieteruereine

werden gemäß §3 der Verordnung des Herrn
Preußischen Justizmiuisters vom 15. August 1923
aufgefordert je 8 Beisitzer und je 8 Stellvertreter
iir die Wahl der Beisitzer des Mieteinigungsamtes
für l·931 bis spätestens 25. Oktober in Vorschlag
zu bringen.

Brockau, den 9. Oktober 1930.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

-|- Bruchleidende III-
Eine Erlösungr von dauernder Qual ist das berühmte

Spranzband gis-. gesch.
Kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen,
trotzdem unbedingt zuverlässig, für alle Arten von
Brüchen. Leiste vollste Garantie. Glänzende Zeugnisse,
auch Heileriolge. Aerztlich begutachtet. Mein Vertreter
ist liii alle Bruchleidende (auch für Frauen und Kinder)
wieder mit Mustern kostenlos zu sprechen in
Breslau im Hotel Hauptbahnhof,

am Montag, den 13.0ktober
und Dienstag. den l4. Oktober, je von 9——5 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:

Hermann Spranz, Unterkochen (Wiirttbg.)
-
—
n

 

 

 

 

Elne Auswahl von

 

erhalten Sie

die Fortsetzung

der Sammlung

Musikalische Edelsteine.

2 derschönsten Opern”OperettenMelodien,Salonstlicl(e,Ton-

fllm-‚Tanzschlager usw. für Klavier bezw. Gesangu. Klavier

neu erschienenen

[ Band IS I

 

Gzardas

Eine Freundin so goldig wie du, Tango . .

enthalten in dem

 

Samson und Dalila, Potpourri ........ Saint-Saens
König-Untier- Potpourri mit Text
Land des Lächeln-, Potpourrl mit Text . . . Auf-Forska
Zigeunerbarom Potpourrl ......... .Strauss

_ Walzer No.1 op. 83 ............... Durand
»s- Simple aveu .................. Thome

Las-ge aus der neuen Welt-Symphonie. . Dvorak
» Der Schwan . . . . , ............ Saint-Saens

4.- fis Araheske Nr. 1 ................. Debussy
Fig-« Grelel, Lied ................... Ptltzner

sie-mitents- Lied
Am Rhein, Lied

Richard Strauss
................ Humper'dlnck
............. Nicklass-Kempner

. Will Melsel
Zwei rote Lippen u. ein roter Takt-sons-

(·Adlos lVlUCllEJChOS) Tango ............ Senders
Erika, brauchst du nicht einen Freund iTango. Meisel
Llebeswalzen aus der gleichnamigen Tonfilm-

Operette . .
Leh' wohl, Matrose, Tango ...... -

W. R. Heymann

  

   

 

   
Alle 42 Stücke würden bei EinzelkaulVOIl

lll‘llllllilelll‘liSLflll
zum Preisenvon ISP

Sonntag, den 12. Oktober 1930, ab vormittags 11 Uhr über am. 1o._ kosten!

Fachtausslallune! -ETeg-Ganzleinenbandl / 11s Selten nur"?!
Zu bezlehen durch jede Musikalien-‚ Instrumenten— und Buchhandlung oder durch

Massqu.-dllllllelll den VERLAG ANTON J. BENJAM1N‚A.-G. LEIPZIG 01, TÄUBCHENWEG 20.

zum Preise von 75 Pfg """

l „1....... Fllllllilllll‘llillllll‘lllllllillll's Illlßllllillllllllllll.

auf  

..... Reich
--_-- .‚w Waldeslush Walzerlied ............... Moor

.„M ©©©m“ l n'aml Ian ;;·;:-3-«i- Jung Deutschland, Marsch-Potpourrl ...... Weniiiger
s · usw. usw.

« « für « zip-. »«i-« «

l
««X'"" 4.xzum;14'3‘._ « „1..katskigikszi ,;z-»· ”7'- spx ,-: Grosses Geflügelpreiskegeln s 11.111.111.11... - -

s s Beachten Sie:
· l1

„l A. Baum’s Bundeskegelbahn.
;- ‘l -- to große Preise —
1g Es ladet herzlichst ein Kegelmnb Gemütlichkeit.

empfiehltEÜOdGGkSPapierhdlg.
Bahnhofstraße 12'  

 



2. Beilage zu Nr. 122 her ,.Broklaner Zeitung«
Sonntag, den 12. Oktober 1930.

 

Ich warte
auf deine Liebe

Roman von Gert Rothberg
Wby Martin Feuchtwangen sin M

l I l Nachdruck verboten.

»Nicht nötig, Elmel Die Blumen mögen bleiben, wo sie
sind. Wir wollen gehen!“

Wortlos wandte sich Elme dem Ausgang an. Und
Rheinsbergh folgte ihr mit sinsterem Gesicht, in den dunklen
Augen Zorn unh Mißtrauen.

sie
sie

Man war nicht in die Spielsäle gegangen! staune und
Grete von Löwenried murrten, wovon niemand Notiz
nahm«

So saßen sie recht mißvergniigt neben ihrer Mutter
und fpähten nach irgend etwas aus, was ein wenig Stim-
mung zu machen imstande wäre. Sie fanden bald das
passende Objekt. James Roudell kam langsam durch den
Saal, sah sich gelangweilt um. Berstohlen winkte Hanua
ihm zu. Sie hatte den Verehrer daheim schon etwas
vergessen. Iames Rondell war auch ein vorzüglicher
Gesellschafter; er gab sich so blafiert und war es gar
nicht. Der mußte unbedingt die Stimmung retten. Möchte
der Himmel wissen, was Dietrich und Elme hatten. Nichts
war mit ihnen anzufangen, und die Mama leistete ihnen
bei dieser guten «-auue Gesellschaft. So brauchte man sich
auch nicht zu wundern, wenn man sich auf eigene Faust
eine bessere Gesellschaft suchte. »

Iatnes Rondell kam, klemmte das Monokel ein, sah
fragend aus den ihn unbekannten merrn, wurde vorgestellt
und dachte:

»Aha!«
Dieses schadenfrohe »Aha!« galt dem Ungar, der dort

drüben völlig ahnungslos am Büsett vorbeispazierte. Im
Handumdrehen kaut etwas mehr Geselligkeit auf, dafür
sorgte Iames Rondell. Ihm gefiel der Verlobte der
kleinen, schönen Elme. Das war ganz der richtige Schutz
für das junge Mädchen. Dem Sekzönv gönnte er den
Reinfall. Dieser Kerl war ihm widerwärtig gewesen vom
ersten Sehen an. Da er aber nun einmal zum engsten
Kreise der Fürstin Sabofskh gehörte, mußte er ihn mit in
Kauf nehmen.

Elme lächelte zu Iames Roudell hinüber.
»Wie seltsam das ist. Man lernt sich rennen, kommt sich

vor wie eine große Familie und trennt sich dann. Sieht
sich unter Umständen niemals im Leben reicher.“

Ganz versonnen war ihr clächeln.
Rheinsbergh fah auf den lächelnden.

und er dachte:
»Das erste Mal, daß Eluie lächelt, seit ich hier bin!

Und dieses Lächeln gilt dem jungen Amerilauer. Aber ihn
hasse ich nicht. Er ist bestimmt ein offener, anständiger
Mensch«

Aus diesen Gedanken heraus unterhielt er sich angeregt
mit Mister Roudell.

Eine Gruppe erschien drüben an der Eingangstür.
Die Fürstin Sabofskh mit ihrem ständigen Gefolge.
Die schöne Frau, in einer wundervollen, extravaganten

Abendtoilette aus scharlachrotem Samt erregte sofort die
Aufmerksamkeit der gesamten Gäste.

Süß und leise spielte die Musik:

»Wen du geküßt, du süße man,
Der gibt fein Herzblnt für dich:
Ich mag nicht Elfen, nicht Nier schau-n,

_ ur dich, nur dichl«

Fürstin Sabosskh warf den dunklen Kopf zurück. Die
Brillanten sprühten auf unh das perlende Lachen der
schönen Frau erklang.

»Welch sentimentales Sieh!
das man nicht mehr kennt, ich ——“

Die großen, dunklen Augen glühten aus in Schreck nnd
Freude. Die Fürstin hatte Dietrich von Rheinsbergh er-
kannt. Nun wußte sie nicht, wie sie sich verhalten sollte. Es
war doch immerhin möglich — nein, es war geradezu selbst-
verständlich, daß Elme von Dörring ihrem Verlobten
bereits die bittersten Vorwürfe gemacht hatte.

Unschlüssig blieb sie stehen; doch dann lächelte sie und
schritt durch den Saal auf den Tisch zu, an dem Frau von
Löwenried saß. Die alte Dame wußte nicht, was sie sag-en,
was sie denken sollte. Ruhig und freundlich begrüßte
Dietrich die schöne Frau, so, wie man eben Bekannte be-
grüßt, die man nach längerer Zeit wieder sieht.

Elute aber dachte:
»Wie gut sie alle beide sich herstellen können!«
Aber als die Hand der Fürstin sich ihr entgegenstreckte,

da sagte auch sie ganz ruhig einige höfliche Worte, unh
dabei dachte fie:

»Wir tragen ja alle eine Maske!«
Der Blick der Fürstin traf mit leidenschaftlichem Be-

gehren in denjenigen Rheinsberghs
Kühl unh gleichgültig blieb der feine.
Die weißen Hände der Fürstin zitterten, und mühsam

zwang sie sich, ein paar Worte mit ihm zu wechseln.
Elme aber sah mit geheimem Schaudern auf diese Frau,

die ihr gegenübersaß und durch ihr Dasein hier ver-
leugnete, welch grausame Worte sie ihr gesagt. Worte,
die ein himmelstiirmendes Glück vernichtet hatten.

Mit seinem leicht nach vorn geneigten Gang kam der
Ungar aus die Gesellschaft zu.

Graf Setz-sub —- Herr von Rheinsbergh!«
‚(geht erfreut!“ "
Dietrich von Rheinsbergh verneigte sich halb.
Sekzönh aber blickte, wie aus allen Himmel gerissen,

ans den hochgewachseneu Mann. Was sollte denn das
heißen? Jetzt, wo er sich am Ziel seiner Wünsche glaubte?

Aufklärung heischmd ging iem Blick am Fkkstin bit

  

s-

lleinen Mund,

Männertreue, ein graut,

 

Diese wies diesen Blick mit eitlem Achselzucken von sich.
Und der Ungar wurde immer unsicherer.

Schließlich nahm er Platz, aber die Situation war
blöd, stellte er bei sich fest-, und der Anblick des hoch-
gewachsenen Mannes, der der Verlobte des heiß begehrten
Mädchens war, wirkte nicht beruhigend. Dessen Augen
musterten ihn entschieden drohend, und dabei war doch
auch wieder Spott harin.

Es ergab sich auch ganz von selbst, daß die beiden
Herren plötzlich in ein ifolicrtes Gespräch vertieft waren.
Und nach ein paar höflichen Worten sagte Dietrich von
Rheinsbergh:

»Sie hatten die Güte, meiner Braut Blumen an
schicken. Wirklich, wie gesagt, zu viel Güte. Und ver-
schwendet war sie obendrein Meine Braut ist nicht ge-
wöhnt, von fremden Herren Blumen anzunehmen, sie
stehen noch alle im cBoraimmer. Vielleicht haben Sie noch
anderweitig Verwendung dafür? Jch stellte fest, daß es
sehr teure Blumen sind.«

»Herr von Rheinsbergh!«
»Herr Baron Sekzötlh?««
»Ich hatte nicht die Absicht — ich — wir waren täglich

zusammen. Ich habe auch anderen jungen Damen Blumen
geschenkt«

»Das glaube ich Ihnen ja gern. Nur, ich habe kein
Verständnis dafür, wenn ein Fremder meiner Braut
Blumen fchickt.«

»Ich —- hatte es gut gemeint.“
»Sehr richtig! Es ist direkt rührend, daß sie sich gleich

so intensiv um eine Braut kümmern, die zufällig einige
Wochen ohne den Schutz ihres Verlobten ist«, sagte
sJ‘iheinäbergh, unh er lächelte noch immer liebenswürdig

»Ich bitte um Entschuldigung«, sagte der Baron, denn
er wußte jetzt schon seit geraumer Zeit, womit das Ge-
spräch enden würde, wenn er sich nicht zu dieser Ent-
schuldigung beauemte.

Mit verächtlich-ein Ausdruck in den stolzen, dunklen
Augen streifte Nheiusbergh den Frauenjäger. Dieser war
genau das, als was theinsbergh ihn beim ersten Sehen
eingeschätzt: Unternehniuugslustig nnd hinterlistig. Und
feig im Augenblick, wenn es galt, her Gefahr die Stirn
zu bieten.

Ohne noch ein weiteres Wort mit dem Ungar zu
wechseln, wandte Rheinsbergh sich an Iames Rondell.

»Ich bin der bestimmten Ueberzeugung, daß ich heute
als störendes Element in einen sonst sehr idvllischen Kreis
geraten bin. Zum Beispiel: Bei diesem herrlichen Tanz
sitzt man sonst bestimmt nicht. Ich werde also anfangen,
dem Tanze zu huldigen und hoffe, daß es jetzt fröhlich
wird.«

Hanna klopfte ihm auf die Schulter.
»Ich danke dir, CDietrich. Soll ich dir einen Kuß geben?

Ich saß wie auf Hohlen. Diese himmlische Musik und nicht
taufen! Das hätte ich ans die Dauer einfach nicht aus-

gehalten. Also, willst du den Rufe?“
»Bemiihe dich nicht, Hanna Spare dir dies-e Kostbar-

keiten auf.“
»Auch gut so. Uebrigens hast du vorhin Augen ge-

macht, daß ich um alles in der Welt nicht die arme Elme
sein möchte. Es ist einfach furchtbar, wenn Zeus grollt-«

»Ich grolle doch nicht? Es sind sehr nette Menschen
hier, mit denen man sich bestimmt gut unterhalten könnte,
wenn man mehr Zeit hätte und noch einige Wochen
hierbleiben fönnte.“

»Meinft Du?“ fragte Hanua langgedehnt und sah ihn
mißtrauisch an.

»Natürlich meine ich es so.«
»Mir schien es eher so, als wolltest du dem Baron an

die Gurgel fahren“
»Da müßte doch erst eine Ursache dazu vorhanden

fern8“
Die Worte hatten merklich scharf geklungen. Hanna

von Löwenried wurde es ungemütlich unter dem prüfen-
den Blick der dunklen Männeraugen. Sie sagte:

»Na ja, ich dachte, weil der Ungar, den ich übrigens
gar nicht ausstehen kann, Elme Blumen geschickt hat.“

»Er scheint also auf mancher Seite doch Sympathien
erweckt zu haben?“

»Kauml Elme hat nicht eine einzige Blume davon an-
gesteckt.«

»Ich danke dir, du aufrichtige-s Kerlchen.«
»Ich habe Elme sehr lieb. Aber aus sie ausgepaßt hab’

ich hoch etwas, denn schließlich gehört meine Liebe
auch dir ein wenig«, sagte Hauna neckend, aber sie wußte,
daß sie ihm eine große Freude gemacht hatte.

Dietrich von Rheinsbergh tanzte mit seiner Braut. Als
er das schöne, junge Geschöpf in seinen Armen hielt,
schwand aller Groll. Elme war nicht gefallsüchtig, nein,
das war sie nicht; damit hatte sein Verdacht ihr unrecht
getan. Doch anders war sie geworben. Er war in solchen
Sachen viel zu feinfühlig, um das nicht zu bemerken» Und
seine Tante hatte ihm ja zugegeben, daß der Ungar sich
allerdings ziemlich ausdriingkxich benommen habe. Aber sie

hatte auch gesagt-
»Elme ist eine viel zu vornehme Statur, um anch nur

eine Sekunde zu straucheln. Verändert aber hat sie sich.
Und zwar seit jenem Gewittertage, als sie völlig durch-
aäßt nach Hause kam.«

Der Dust des blonden Haares schmeichelte Ich ihn ins
Hirn, berauschte ihn, ließ ihn alles vergessen.

»Elme, habe ich hir etwas getan Ä?“
»Nein, alles ist dein gutes Recht.«
»Etwas unverständlich ausgedrückt, Sittich. Du wirst

mit jedenfalls sagen, was dich mir gegenüber so verändern
konnte in diesen kurzen Wochen-«

Elme preßte hie Lippen ganz fest zusammen.
»Ich bestehe daraus, Elme.«
»Ich kann es dir nicht sagen.«
Der Tanz war zu Ende. Jn Dietrichs Augen glühte

 
 

 

Zorn. Elmes Benehmen verletzte ihn unsagbar· Und ans
dieser Stimmung heraus tanzte er auch mit den anderen
Damen. "

Die Fürstin Sabofskd schmiegte sich eng an ihn.
»Welch ein Zufall, Herr von sliln‘incabetgh! Wissen Sie»

daß ich gerade in den letzten Wochen sehr viel an Sie ge-
dacht habe?“

Er sah ihr lange in die leidenschaftlichen, bittenden
Angen. Und in seine Augen kam etwas Grausames.

»Ich glaube es Ihnen, daß Sie viel an mich gedacht
haben. Ich habe mich in den letzten Tagen auch viel mit
Jhnen beschäftigt, giirfiin", sagte er gedienpr

n8?“
2:09!"

»Und —- wie gedenken Sie Ihre Zukunft zu gefialten!’

fragte sie hastig
»Es wird sich kaum etwas änhern.‘
»Rheinsbergh, wie soll ich das verstehen2«
»Ich hoffe, daß meine Braut —- — -—-— Doch das gehört

vorläufig nicht hierher. Wir sprechen noch darüber!
Elme sah, wie angeregt Dietrich sich mit der Fürstin

unterhielt. Ihre Hand fuhr nach dem Herzen Wie es
dort schmerzte! Wie jeder Blick des geliebten Mannes sie
quälte! Mechanisch tanzte sie, mechanisch unterhielt sie sich
unh wußte nicht, wie schön sie war, wie eigenartig schön.

Dietrich von Rheinsbergh aber wußte es, unh er wußte
noch mehr: Die Fürstin hatte eine Intrige gespannen, in
deren Netz Elme sich verfangen hatte. Die schöne, kleine,
trotzige Elmel Wie er sie liebte! Wie heiß sie küssen rannte,

unh wie sie nun doppelt begehrenswert war in ihrem
stolzen Trotz-!

Doch er konnte sie nicht bitten, ihm zu glauben. Wenn
jetzt noch Zweifel möglich waren in ihr, dann mußte das
Schicksal seinen Lauf nehmen. Und Dietrich von Scheins-
bergh unterhielt sich auch dann noch mit der Fürstin, als
der Tanz längst zu Ende war.

Unverändert weiß war Elmes Gesicht, und ein Blitz des
Triumphs schoß aus den Augen der Fürstin zu ihr
hinüber. Rheinsbergh sah diesen Blick, nnd der gran-
same Zug in seinen Augen vertiefte fich.

« Il- * a:

»Du gestattest, Taute, daß ich ein paar Worte mit
Dietrich spreche?«

Elmes Stimme klang ganz fremd, als sie diese Frage
an Frau von Löwenried richtete. Die sah etwas erstaunt
auf das junge Mädchen.

»Jetzt noch, Kind? Es ist reichlich spät.
nicht Zeit bis morgen früh?“

»Nein, Saure!“
»Dann tue es, Elme.

warten.“
Rheinsbergh hatte im Salon der Damen noch eine

Tasse Tee getrunlen. Elme hatte Frau von Löwenried bei-
seite gerufen unh ihr ihren Wunsch mitgeteilt.

Rheinsbergh erhob sich gerade, um sich zu empfehlen,
als Frau von Löwenried sagte:

»Dietrich, Elme möchte noch etwas Wichtiges mit dir
besprechen. Jch werde im Nebenzimmer warten. Hanna
und Grete, ihr geht schlafen. Ich will froh fein, wenn wir
erst wieder daheim sind. Ganz verdorben seid ihr schon,
ihr gefallfiichtigen Dinger.«

Lachend verwahrten sich die jungen Damen dagegen,
verabschiedeten sich dann aber doch gehorsam und gingen.

Geduldig setzte sich Frau von Löwenried im Neben-
zimmer ans Fenster und fah in die mondhelbe Nacht
hinaus. Wie Silber glänzte das Wasser. Und von unten
herauf ertönte noch zuweilen ein helles Sachen.

»Du wolltest mich sprechen, (filme? Was ist es, was du
mir sagen wolltest?«

Dietrichs Stimme klang kühl. Er M einige Schritte
entfernt von ihr, nachdem auch Elme verschmäht hatte, sich
zu setzen.

»Gib mir mein Wort zurück, Dietrichl«
Sein Blick haftete mit eiserner Strenge ans ihrem

blasseu Gesicht, das auch jetzt noch nicht seine sonstin bester
Zeit rosige Farbe wiedererhalten hatte. .

»Den Grund, Elme?« In
»Ich kann ihn dir nicht sagen.« · — «
»Dann —- verzeih, dann bleibt alles, wie es ist, Weile«
»Nein!«
Es war ein Verzweiflungsschrei.

näher, faßte ihre Hände.
Du liebst einen anderen.9‘
»Nein!«

Wahrheit leuchtete ihm aus den rein-en Augen des
Mädchens entgegen Und er wußte, daß er längst auf der
richtigen Spur des Grundes war, der Elme so verändert
hatte.

»Dann ist es nur eine Laune-! Verzeih, doch er
habe ich kein Verständnis Ebenso fehlt mir jede Luft
dazu, unseren lieben Mitmenschen eine Sensation zu
bieten: Den Skandal einer gelösten Verlobung! Wenn
du dich also nicht besser für dein Verlangen rechtfertigen
kannst, dann muß alles bleiben, wie es ist«

Mit gesenktem Kopf stand sie vor ihm. Seine kühlen
Worte trafen sie wie Peitschenhiebe

Er hatte ihre Hände längst wieder losgelassen Und
doch hätte er das junge Geschöpf am liebsten an sich ge-
rissen. Doch das dunkle er nicht. Wenn Elme so schnell
das Vertrauen zu ihm verlor, dann konnt-e er sie nicht
noch in ihrem Trotz bestärken, wenn er jetzt um ihr Ber-
trauen bat. Er war Franenkenner genug, um nicht gzsz
genau zu wissen, daß sie ihn noch mit her gam Kost
ihres Herzens liebte.

Elme sagte leise:
‚93mm. was ich sagte Ja, es sou alle! bleiben, Ia-

einem ist in wohl die Aussprache als erledigt s- Id-

bat es denn

Ich werde im Nebenzimmer

Rheinsbergh Mit



Irnchtens Es ift in der Tat schon spär.« .. _.

Elme sah ihn unverwandt und forschend an. Soctc

es nun so bleiben zwischen ihnen? War er froh, daß er

der Heuchelei endlich enthoben wars

»Ich habe nichts mehr zu sagen«, sprach filme, nah ils-e

Lippen glatten. .
Er küßte ihre Hand.

« ‚(Stute Nacht, Elmel Schlaf aut?‘

»Gute Nacht, Dietrich.« Ganz verzagt klang es.

Aber Nheinsbergh verbeugte sich nur noch einmal kurz

und ging. Länger wäre es ihm wahrscheinlich auch kaum

noch möglich gewesen, die Komödie zu spielen. Seine

Sehnsucht, sie zu küssen, war immer toller geworden, je

länger er ihr blasses Gesicht sehen mußte.

Als die Tür hinter ihm zusiel, schluchzte Elme laut auf.

»Er liebt die Fürstin. Aus irgendeinem Grunde waren

sie sich kurze Zeit entfremdet, und nun scheut er den

SkandaL Und ich -— ich bin feig genug, noch jetzt gegen

diese Liebe machtlos zu fein. Gegen diese Liebe zu Dietrich

die mich ganz und gar beherrscht? Und neben dieser

leidenschaftlichen Liebe steht der eifersüchtige Haß gegen

die Fürstin!«
Wie diese Frau ihn angesehen hatte! Durste eine Frau

wirklich einen Mann so ansehen, auch wenn sie ihn liebte?

Elme schlug die Hände vor das zuckende Gesicht. Es

war, als müsse sie die Bilder bannen, die sich vor ihr anf-

drängten.
Dietrich und die Fürstin! Die schöne Frau wollte

wahrscheinlich gar nicht geheiratet fein! Sie wollte ihren

Fürsteutitel behalten. Es genügte ihr, Dietrichs Liebe zu
besitzen f

Elme sank in die Knie.
»Wenn ich doch gestorben wäre! Ich liebe ihn zu sehr

und ertrage es nicht, sehen zu müssen, wie die Fürstin ihre
Rechte geltend macht«, slüsterte sie immer wieder.

Im Nebenzimmer klangen Stimmen, dann ging eine
Tür, und kurz darauf hörte Elme den raschen, bekannten
Schritt draußen. Dietrich war fort.

Ging er jetzt noch zur Fürstin-Z
Als Frau von Lötvenried ins Ztmmer trat, sah Mine

ihr mit großen, verweinten Augen entgegen. Die alte
. Dame legte den Arm um sie.

»Geh’ schlafen, Kind. Es wird doch alles gut, nicht
wahr?“

Ehrliche Sorge klang aus der gütigen Mumm
Und Elme sagte leise: « - - « -""««" «

»Ja, es wird atme-gut.“ ‘
a:

«

is

« Am übernächsten Tage reiften ße heim. Die Wochen
vergingen sehr schnell, und an einem noch sehr warmen
Oktobertage war Elmes Hochzeitstag.

_ Eine glänzende Gesellschaft sahen die gasttichen Räume
im Hause Löwenried. Die gütige Frau hatte es sich nicht
nehmen lassen, Elmes Ehrentag in ihrem Hause zu feiern.
Die alte Dame ließ es sich nicht merken, daß sie mit Sorgen
in die nächste Zukunft blickte. Vergeblich suchte sie zu er-
gründen, welch ein Mißverständnis zwischen dem Braut-
baar bestand. Doch beide benahmen sich tadellos. Es gab
für fremde Menschen nichts zu bekritteln und nichts zum
Wundernl s

 

 

Als Elme und Rheinsbergh vor dem Altar in der
Sovhienkirche knieten, sandte die Sonne ihre goldenen
Strahlen in die Kirche. Ruhig und laut ertönte Rhein-Z-
berghs »Ia«. Elme hingegen sprach kaum verständlich
Sie sah neben dem hochgewachsenen Gatten wie eine zarte,
blasse Else·aus, als sie darauf an seiner Seite die vielen
Glückwünsche empfing.

Es folgte ein seht frohes Fest. Launige Tischreden gab
es in Menge. Der Onkel Dietrich von Rheiusberghs sagte:

»Meinem Neffen ist ein ganz besonderes Glück wider-
fahren. Nachdem er solange einsam durchs Leben schritt,
begegnete ihm der Frühling Und nun will der Frühling
immer bei ihm bleiben. Ich bitte Sie, mit mir auf das
Wohl der Neuvermählten und aus das Bleiben des Früh-
lings in Rheinsbergh ganz besonders zu trinken.«

Die Kelche klangen aneinander. Elme wandte sich zu
ihrem Gatten. Sie wollte etwas sagen, doch vor seinem
Blick erstickten die Worte.

Drüben an der Wand standen aus einer langen Tafel
die Geschenke: Silber, Kristall, s‚Blumen! Es war, als sei
die ganze Umgebung ihrer Blumen beraubt worden, so
viele Blüten grüßten Elme an ihrem Hochzeitstag.

Und da wurde soeben noch eine neue Gabe herein-
gebracht. Ein allgemeines »Ah!« ertönte.

Ein Blumenarrangement von solcher Schönheit, daß
alle Augenpaare bewundernd daran hingen. Dunkle,
glühende Roseni Und ein Dust, ein betäubender Dust
durchzog den Raum. Die Farbe der Rosen war so eigen-
artig rot, daß sogar Baron Spindler meinte, er habe so
etwas in seinem Leben noch nicht gesehen. Und er war
als Rosenzüchter bekannt, der, wenn er nur irgendwo eine
neue, unbekannte Sorte vermutete, bis ans Ende der

Welt reifte.
Man stellte die Blumen vor dise gBermiihlten. Ein

schmaler Umschlag steckte zwischen den Blüten. Elme griff
danach, öffnete, las.

»Ich warte, bis du mit deiner Liebe zu mir kommst.« »
Sonst nichts. Die Worte waren mit der Maschine ge-

schrieben.
Elmes Hand nmkrampfte das Schreiben. Dann lächelte

ne, gab es ihrem Manne. Der las es und lächelte auch.
Dann steckte er die goldumränderte Karte zu sich.

Elme aber war es, als grisse eine mitleidlose Hand
ihr mitten ins Herz hinein, als verblute sich dieses lang-
‚am, langsam.

Baron von Spindler beugte sich noch einmal über die
Blumen; dann wandte er sich an Rheinsbergh

»Ich muß den Züchter wissen. Rheinsbergh, verraten
Sie mir doch, wer Ihnen die Blumen schickte«
-Und Rheinsbergh lächelte.
»Die Blumen sind anonym gesandt worden. Ich kenne

den Spender trotzdem und freue mich; doch feinen Namen
zu nennen, bin ich nicht berechtigt.“

Der Baron war ganz betrübt. Aber vor den höflichen,
bestimmten Worten streckte er die Waffen. Er knurrte mir
noch:

»Freundschast ist das aber nicht, Rheinsbergh.«
»Ich verspreche Ihnen, daß Sie eine Rosensorte be-

kommen, die Sie auch noch nicht besitzen. Nur über diese
roten Rosen kann ich Ihnen gegenüber nicht sprechen.«

Der Baron war hocherfreut und bedankte sich im

    

voraus. Es war nun einmal seine Leidenschaft

Elmc aber dachte: Die Liebe der Fürstin ist gut auf-
gehoben. Dietrich von Rheinsbergh läßt sich eher töten, als

daß er ihren Namen preisgibt.«
Für filme bestand kein Zweifel, daß die wundervollen

Rosen von der Fürstin waren. Denn diese leidenschaft-
lichen Worte, die die Blumen begleitet hatten, stammten
doch auch von ihr, konnten nur von ihr stammen.

Rheinsbergh winkte, und der Diener trug die Blumen
auf die Tafel zu den anderen Geschenken hinüber. Aber
während des ganzen Festessens, das sich stundenlang hin-
zog, hingen Elmes Augen an den wundervollen, leuchten-
den Blüten dort drüben.

Als das Fest seinen Höhepunkt erreicht harte, fuhren
Rheiusbergh und seine junge Gemahlin nach Schloß
Rheinsbergh hinaus. Die Gäste waren alle der Meinung,
daß die Neuvermählten nach Italien reist-en. Frau von

Löwenried ließ lächelnd durchblieken, daß diese Reise

allerdings eine Ueberraselmng für alle Freunde bedeuten

würde. Man riet; der Wahrheit kam man nicht nahe, und

die alte Dame lächelte.
Elme hatte sich gegen eine Hochzeitsreise gewehrt.

Wieder eine ihrer in letzter Zeit so unverständlichen

Launeni Es war doch ausgeschlossen, daß Dietrich, dieser

herrische, nur immer seinen eigenen Willen gelten lassende

Mann, dies auf die Dauer ertrug. lind dann mußte Elme

sich fügen, oder es gab ein Unglück!

Das waren die geheimen Sorgen, die Frau von

Löwenried bedrückten, indem sie lächelnd mit ihren Gästen

plauderte und dafür sorgte, daß nicht etwa einer früh-

zeitig ausbrach.
8 * c

Das Anto fuhr die breite Lindenallee nach Schloß

Rheinsbergh dahin. Wie ein Märchenbild lag es mond-

beschienen da.
Der alte Kastellan riß die Tür ans; er war der einzige

von der gesamten Dienerschaft, der es erfahren hatt-e und

darüber schweigen mußte in dieser Nacht, daß die Herr-

schast kam. Sein ganzes Gesicht war eitel Sonnenschein, als

er dienstbeslissen die Türen ausriß
Hand in Hand ging Nheinsbesgh sit Dirne über die

Schwelle von Rheinsbergh.

»Der liebe Gott segne deinen Eingang«, sagte er leise.

Mit einem Ruck wandte sich Elme ihm an, doch sein

Gesicht war kühl und unbeweglich wie in dieser ganzen

letzten Zeit.
Ein Schluchzen stieg in ihr aus, doch sie unterdrückte e}.

Er führte sie in einen elegant eingerichteten, ganz in Hell-
blau gehaltenen Damensalon. Heil und freundlich war
dieses Zimmer. Elme setzte sich wdrtlos in den tiefen
Sessel am Kamin. Er lehnte mit verschränkten Armen an
dem hohen Schrank, der allerlei Kostbarkeiten durch seine
geschliffenen Scheiben sehen ließ.

»Ich hatte dieses hier als dein Wohnzimmer gedacht.
Gefällt es dirs Du kannst natürlich jederzeit Aenderuugen
treffen, sofern es dir beliebt«, sagte er und zwang seinen
Blick gewaltsam fort von dem fehlanlen, weißen Nacken
dort drüben.

Fortsetzung folgt.

 

 

      

  
  

tzeni i‘iermelin oder Spitze.

und braunen Mänteln.

 „v Seher-JEAN

M M 801

tragen qut sich die kleine, schwarze Samtbappe mit
weißer- Schwank). Weiße Kragengatnittwut läßt man ganz

fein aliffieren, überhaupt finden wir an den eleganten

Nachntittagsltleidetn wieder viel Pliseefaltem

V 26060 zeigt die moderne Kappe ans schwarzem
der dunkelbraunes Samt zum Selbstardeitew Sie liest
d: einen Bogenrand einein weißen Tuchstkeisen auf.
Hubert“) ”cm Samt, licht breit, 10— Tuch. Me-
b.- YOU-Schnitt erhöltlich für 30 Me.

V 26100.. Ebenso praktisch wie Ueidfnnt ist Ue neu- M 2.49 O1
Its- Uslchuittqsnutuy m über den am gezogen mm. 

Das Nenefle
An den neuesten Modellen für den Winter fällt

die Vorliebe für Schwarz, Braun und Dunkelgriiu anf.

Die schnmrzen Tuchmäntel sind mit schwarzem Edelpelz

oder Vreitsthiranzplliseh reich garniert. die schwarzen

Gertraute-. Samt- oder BelourssChifsonltleider mit wei-

“Braunen Persianer oder

(Samen! lLammfclls sieht man an den lorbeergrüneu

In den hochstehenden Pelz-

 

gegen—54m?!

 
V 26060

Begerzßejm'l‘l

Man stellt sie aus weißem und farbigem Georgette in

zwei Tönen zusammen. Vetter-Schnitt erhältlich.

Unentbehrlich zum langen Abendlileid ist der kurze

Niantel M 24 801 aus Lindener Samt, der für den Winter

eine Wolleinlage erhalten kann. Der kleidsame Kragen

und die Ärmel sind mit iJSerf’ianet-blane reich garniert. Er-

sorderlich 2,60 m Samt, 90 cm breit. BenersSchnitte für

88, 96 und 100 cm Oberweite zu je 1 Marti.

Eine schöne Kontrastwirltung bilden die mit schwarzem
und weißem Breitschwanz bekleideten Vetters an dem

  

 V 26100 Bayenßqu'tf

 

schwarzen Tilcistnantrl M 24 90l, den ein Vindegürtel

zusammenhält Erforderlich 2,75 m Eton, 130 cm breit.

Bener-Sch:iitte für 92 ntid 104 rkm Ober-weite zu se l Ni.

Das- Bolerolileid K 24 881 aus braunem, weiß

getnustertetn Wollgeorgrttc ist mit einem Leibchen aus

braunem Krepp-Satin gearbeitet und kann durchjede be-

liebige Kragengarnitur verziert werden. Gräben. 2,80m

‘lBollgeorgette, 130 cm breit, 1,15 m Seide, 100 am breit.

Behersschnitte f. 104. 112 u. 120 cm Oberw. zu je l M.

  

 

 

 
K 24-8 9L-

Qeyervßqu'll

Qingefegte Plisseeteile bilden die Garnitur bes elegan-

ten Teelstleides K 24 894 aus olivgrünem Wollgeorgeltr.

Der breite Miederteil und die Patten am Haksan-schnitt

finb gepaspelt nnd abgesteppt. Garniturteile aus erkü-
farbener Tüllspitzr. Erforderlich 3 m Rietbftoff, 130 cm breit,

1 m eptge, 10 cm breit. sammedhnme ni- 92 mu- me-
Oberweite zn je l Mars-. «

 

Wo keine Vernunft-stelle am Det, beziehe man alle Schnitt-

band) den Seher-Verlag. Leipzig. QBeftftrafxe’n.K M88!  
 



abenteueriii Geschichten von Reue Schickele, Ostar Erich Meyer
l. a. Yeitun : Robert Marliß 21.30: Lea Schützendorf singt.
Ulm dFlügel:A frf··hEdinuiid dNiek 2[2.10: Berichte 22.35: Theater-
pau erei: » u u rungen es e« n Lan . :
sunktechnifcher Briefkaften Sch lud)? bestheaters Use

Dienstag, den 14.0ttober. 12.35: Wetter. — Dr. . Obt:
»Wie lauft der Landwirt Düngemittel ein?“ 15.35: Situbäftuntie.
16.00: Unterhaltungskonzert der Fuiikkapelle. 16.30: Erich Lands-
berg: Das Buch des Tages: »Männer unb Mächte.« 16.45: Fort-
segung des Konzerts. 17.15: Oberingeiiieur Walter Rosenberg:
„i ohin mit dein Mull?« 17.35: Dr. Start Stumpff: »Der hinimel
im ·.f)erbst. 18.05: Dr. Ernst Schafer: »Die psychologischen Er-
scheinungen des menschlichen Zufamnieiilebens.« 18.35: Magda
Peterschuß:»,,Arb'eiterhaushalt unb ERetlame." 19.00: Wetter· —-
Cxotische Tanze (Schallplatten). 20.00: Wetter. —- Dr. Waldeniar
von (Brumbtow: »Die Lehre von den Staatsformen.“ 2. Vortrag.
20.30: Zur Unterhaltung und zum Tanz spielt auf Die Fuiikkapelle.
22.15: Berlin: Dr. Joses S.liäufcher: ,,Politische Zeitungsfchau.«
22.35: Berichte 22.55: Mitteilungen des Verbandes der Funk-
freunde Schlesiens e. V. 23.00: Kabarett auf Schallplatten.

 

Spielplan bes Siadttheaters Breslau

Der» Spielplan bes ‘Breslauer Stadttheaters steht im Zeichen
des außerordentlichen (Erfolges, den die Neuinfzenierung der
Gebaut} Straußschen Operette »Die Fledermaus« erzielte.
Die nächsten Ausführungen dieses Werkes, in der Neiigeftaltuiig
von Max Reinhardt, unter Benutzung der Drehbühne, sind für
Sonntag, den 12·, Donnerstag, den 16., unb Sonnabenb, Den
1.8. Oktober-, Anfang 19.30 Uhr, angesetzt. {in Vorbereitung be-
findet sich für Sonntag, den 19. Dt'tober, Anfang 20.1.5 Uhr, Die
lustige Oper „Neues vom Tage« von Paul hindeinith,
mit dein in ‘Breslau eigens für Diefe Oper aufgenommenen Filin
Als Nachinittaggvorstelluiigen sind bei Den erinäßigteii Preisen
der Gruppe ll (0,50 bis 4,30 Mark) vorgesehen: Sonntag, den
12. Oktober, Anfang 15 Uhr, ,,D e r B a b i e r o o u S e ii illa«,
sonntag, Den '19. Oktober-, Anfang 15 Uhr, »Der lustige
rieg«.
Sonntag 15 Uhr Vorstellung zu erniäßigteii Preisen »Der

Barbier von Sevilla«, Komische Oper von G. Rosfiiii;
19.30 Uhr »Die F l e D er iiiau s«, Operette von Johann Strauß;
Montag 20.15 Uhr »Tosca«, Oper von G. Puccini; Dienstag
19.30 Uhr 4. Aboiiiieiiient A »B o r i s G o D u no w«, Musikalischeg
Volksdrama ooii Mussorgsti); Mittwoch 20.15 Uhr 4. Abonne-
ment B »De r lustige xirieg“, Operette von Johann Strauß;
Donnerstag 19.30 Uhr .1. Abonnement D »Die Fled e rin a us«:
greitag 19.30 4. Aboniiemeiit C »Cariiien«, Oper von Bizet;
onnabend 19.30 Uhr »Die Flederiii a u 5“; Sonntag 15.30

Uhr Vorstellung zu ermäßigten Preisen ,,D er lustige Krieg«;
20.15 Uhr Erstaufführiiiig „‘Jie iies n o in Tage«, Lustige Oper
von Paul hindemith

Brockauer Sport-Nachrichten
Reichsbahn-Turn- nnd Sport-Verein »Schlesien«.
Spiele am Sonntag den 12. Oktobers
Handball in Brockau:

Nachm. 15“ Uhr: »R. T. S. V.« l. Männer —— 3. »B. T. “B."
1. Männer.

Nachm. 143° Uhr: »R T. S. V.« 2. Männer --— »Neumarkt«
Männer.

warm. 10 Uhr: »R. T. S.V.« Jugend — T. B. ,,Eichenlaub« Jugend
Fußball in Breslaii:

Botm. 10 Uhr: »R. T. S. B.« 2. Bez. —— »Rot-Weiß« 2. Bez.
Vorm. 10 Uhr: »R. T. S. B.« 3. Bez. —,,R. T. S. V.« Breslau

3 Bez.

T. V. Friesen« e. V. Brottan
Am Sonntag, Den 12. Oktober spielen:

Nachm. 3 Uhr: »Neukirch« 1. Knaben —- »Friesen«
Nachm. 350 Uhr: »Neukirch« 1. Jugend — »Friesen«

S. (S. ‚6111!!!! 1916‘.
Am Sonntag, Den 12. Oktober steigen folgende Spiele:
In Brockau:

Vorm. 8’° Uhr: „Sturm“ 1a Jugend —— »Minkeii« Ia Jugend
(Gesellfchastsspiel.)

. Bez.Botm. .10 Uhr: „Sturm“ 3. Bez. — »Alemania« 3
Nachm. 24° Uhr: „Sturm“ 2. Bez. ,,Askania« 2. Bez.

Jn Breslau:
Botm. 10 Uhr: „Stenhan“ 3. Bez. -— „Sturm“ 4. Bez.
Nachm. 240 Uhr: „Sturm“ 1. Bez. —- »Askania« 1. Bez-

Sturms 1. Mannschaft muß morgen Sonntag nach der
Ofenerstraße und gegen den Sportkliib Askania das Verbandsspiel
austragen Die Sturmmannschaft wird eifrig bestrebt sein, die am
Borsonntag erlittene Niederlage wieder wettzumachen Wir wollen
h0 en, daß nicht, wie vergangener. Sonntag, irgend welche Hemninisfe
au beten, woburch Die Gesamtleistungen der Mannschast sehr geschwächt
wer en.

 

· sStandesamtliche Nachrichen.] Jn der Berichts-
periode wurden gemeldet: Geburten: Anita, Helga,
Martha Hoffmann geb. 3. Oktober, Tochter des Schlossers
Konrad Hoffmann Brockau. Sterbefälle: Keine. Auf-
äebotm Geschäftsinhaber Erwin Hühner, Breslau-Groß-
schansch und Expedientin Elli Weigelt, Brockau. Ehe-

schließungen: Reine.
« [Mtitterberatungsstunde.] Die unentgeltliche Mütter-

beratungsstunde, die gemeinsam mit dem Vaterländischen
Frauenverein abgehalten wird, findet statt am Donners-
tag, den 23. Oktober von 2 bis 3 Uhr in der Turnhalle
Hauptstraße 7, unb zwar für beide Konfessionen

. lPolizeilicher Wochenbericht.] Jn der Woche vom
5. bis 11. Oktober wurden folgende strafbare Handlungen
zur Anzeige gebracht. Vergehen: Einbruchsdiebstahl 1.
Uebertretungen: Gewerbepolizei 1, Ruhestörung 2.
G efu n d e n wurde ein Spielapparat für Zigaretten Näheres
im Polizeibüro.

« sDie Krankenkassenbeiträgel sind jeden Monat in
der Zeit vom 10. bis 17. (und zwar für den verflossenen
Monat) im Zimmer 2 (Einwohner-Meldeamt) in
der Zeit von 10———1 Uhr einzuzahlen

"‘ [Strafreufperrung] Wegen Ausführung einer Klein-
pflasterung wird die Hauptdurchgangsstraße Breslau——
Münsterberg, zwischen {Der Eisenbahnunterführung (Stadt-
grenze) und Dorf Lamsseld von km 4‚4+ 30 -——— 6.0 in Der
Zeit vom 20. Oktober bis einschließlich 22 November 1930
gesperrt.

* [Dtenstjubiläum.] Der Schaffner Heinrich Pusch,
Wehrmannstraße 3a, konnte am 10. Oktober auf eine
25jährige Dienstzeit zurückblicken

« sLastanto gegen Eisenbahnschranle.] Die Presse-
[teile Der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit: Am
8.-.Oktober gegen 11 Uhr fuhr ein Lastauto bei Bahnhof
striegau aus der Kunststraße Järischau—Striegau gegen
die niedergehende Schranke. Der Schrankenbaum wurde
stark eingebogen. Der Kraftwagen kam erst auf dem
Rangiergleis zum Stehen. Personen sind nicht verlegt.
Das Wetter war klar. Kraftwagenwarnungszeichen und
Warnkreuze sind vorhanden und gut sichtbar. Dies ist
her .44. Fall im laufenden Jahre im Reichsbahndirektions-
bezirk Breslan

 

. wartet. 

Die freiwilligen Feuer-achten Bier-laue
Am 6. März 1928 wurbe vom Preuß. Landtage das

Gesetz über die Breslauer Eingemeinduiig verabschiedet
Am 1. April 1928 ist das Gesetz in Kraft getreten. Da-
mit sind 27 Gemeinden und fast ebensoviel Gutsbezirke
Teile des städtischeii Weichbildes geworben.

Das Stadtgebiet umfaßt jetzt eine Fläche von 17 427
Hektar (gegen früher 4961 ha) mit zusammen 606560 Ein-
wohnern (gegenüber früher 563420 (Einwohner). Durch
die Eingemeindung hat sich das städtische Weichbild mit-
hin um das 3‘/._, fache vergrößert

Die größte Gemeinde der Einwohnerzahl nach ist
Deutsch-Lissa mit 4922 Einwohnern; es folgen Carlowitz
mit 4273 Und Hundsfeld mit 3086 üinmohnerm Der
Gesamtfläche nach steht Herrnprotsch (849 ha) an der
Spitze; die kleinste Gemeinde ist Zimpel mit 51 ha. Die
äußersten Punkte der neuen Stadtgrenze sind im Westen
17 km, im Norden 10,5 km im Osten und Süden rund
7,5 km von der Stadtmitte entfernt.  

Da die Einrichtung von Berufsfeuerwehren im ein-
geineindeten Stadtgebiet der hohen Kosten wegen nicht
in Frage kommen formte, lag es im Interesse der Stadt,
Die in verschiedenen Ortschaften bereits vorhandenen 10
freiwilligen Feuerwehreii bestehen zu lassen; 5 freiwillige
Feuerwehren mußten neu gegründet werben.

Es blieben bestehen die freiwilligen Feuerwehren in
Dtsch.-Lifsa, Goldschmieden, Neukirch, Klein-Mochbern,

Klein-Tschansch, Hundsfeld, Carlowitz, Rosenthal, Oswitz,
und Cosel, die sich in dankenswerter Weise bereit erklärt
haben, auch fernerhin ihre selbstlose Tätigkeit zum Segen
ihrer Mitbürger unter der Leitung der Branddirektion
weiter auszuüben

Neu gegründet wurden die freiwilligen Feuerwehren in
Herrnprotsch, Klein-Masselwitz, Groß-Masselwitz, Pilsnitz
und Schwoitsch, und oon Beamten der Berufsseuerwehr
im Feuerlöschdienst ausgebildet.

‘ sDie Klein Tschanscher und ihre Badeanstalt.]
Die Städtischen Warmbäder 1——-5 werben vom 13. Oktober
d.Is. ab wie folgt offen gehalten: Montag, Dienstag
und Mittwoch von 10——19 Uhr, Donnerstag von 10 bis
20 Uhr, Freitag und Sonnabend von 8——-21 Uhr und
Sonntag von 8——12 Uhr. Die spätere Oeffnung der
Bäder in den ersten vier Werktagen und das zeitigere
Schließen an diesen Tagen ivar bedingt Durch Die geringe
Inanspruchnahme der Bäder in der Zeit von 8————10 Uhr
unb 19—20 Uhr. Nach den in der Presse wiederholt
zum Ausdruck gebrachten Wünschen und Klagen der Be-
völkerung der Siedlung Klein Tschansch mußte mit einem
iveit regeren Besuch des Warmbades in der Siedlung
Klein Tschansch gerechnet werden« Die gehegten Er-
ivartiingen in dieser Beziehung haben sich nicht erfüllt.
Das Warmbad in Klein Tschansch wird infolgedessen
vom 13. Oktober dieses Jahres ab nur noch Donnerstag
von 10——19 Uhr, Freitag und Sonnabend von 10 bis
21 Uhr unb Sonntag von 8——12 Uhr offen gehalten
werben. Als Volksbadetag für das Warmbad Klein
Tschansch gilt alsdann der Donnerstag jeder Woche, an
dem ohne jede Einschränkung, also auch schon in den
Vormittagsstiinden Brausebäder zum Preise von 20 Pfg.
und Wannenbäder zum Preise von 50 Pfg. abgegeben
werben.

* sGesanitverbandstagungderEvangelischenFranen-
hilfe im Juni 1931.] Die letzte Tagung des Gesamt-
verbandes der Evangelischeii Frauenhilfe hat in diesem
Jahr in Königsberg in Pr. stattgefunden Auch dieses
Mal soll sie wieder im Osten sein —-— weil dort der Kampf
um die evangelische Kirche besonders stark ist. Der Haupt-
ausschuß der in Dresden tagte, hat die nächste Jahres-
versammlung für die Zeit vom 14.———-16. Juni 1931 in
Breslau beschlossen. Als Auftakt ist die Tagung des
Schlesischen Provinzialverbandes am 13. Juni festgesetzt
worden.

* sBerufsstrelien der deutschen AngestelltenJ Der Gewerk-
schaftsbund der Angestellten führte kürzlich wieder einen Fasten-
Fachkursus über Bilanztechnik Durch. Ziel dabei war, die Teilnehmer
zu bilanzsicheren Buchhaltern heranzubilden. Dabei ging man fehr
gründlich ans Werk. Die Ausbildung nahm Rücksicht auf die ver-
schiedensten Unternehmungssormen und schulte die Kursisten in der
Durchführung von Gründungs-, Eröffnungs-, Jahresabschluß-,
Auseinandersetzungs-, Sanierungs-, Fusions- und Steuer-Bilanzen
Die Unterrichtung selbst fand in den Bormittagsstunden statt. An 
den Nachmittagen schlossen sich Studiengänge durch die Berliner.
Beriebe ufw. an. Jriteressant war dabei die Tatsache, daß sich die
40 Kursusteilnehmer vorwiegend aus älteren Angestellten zusammen-
setzten, die aus allen Teilen des Reiches nach der Reichshauptstadt
gekommen waren, um in Den eigenen Unterrichtsstätten des GDA
in Berlin-Zehlendvrf Wissen und EKönnen zu bereichern. Aner-
kennenswert ist dabei der Umstand, daß diese älteren Angestellten
für ihre weitere Berussausbildung den an sich kurz bemessenen
Urlan beniitzten und sich damit begniigten, in wenigen Freistunden
die Sehensiviirdigkeiten Berlins kennen zu lernen und gemeinsame
Ausflüge in die weitere Umgegend Berlins zu unternehmen. Dieses
durch die älteren Angestellten gezeigte Berufsstreben kann nicht nur
von allen anderen Berufsangehörigen, sondern auch von anderen
Teilen des Volkes als vorbildlich angesehen werden.

" sSchiidlingsbekänipfnng im Oktober.1 Mit Eintritt der
kälteren Jahreszeit ziehen sich die Ratten und Mäuse in die Gebäude
zurück Mit den geruch- und geschmackfreien Zeliv-Präparaten sind
die- Nager selbst dort, wo Nahrungsmittel reichlich zur Verfügung
stehen, sicher zu bekämpfen ür die Rattenbekämpfung eignet sich
sehr gut die Verwendung der attensutterkiste, durch welche jegliche
Gefährdung von Nutztieren ausgeschlossen ist. Als Köder nehmen
ivir gesiißten Kartoffelbrei, der einige Tage den Ratten unvergiftet
angeboten unb bann erst mit Zeliopaste vergiftet wird. Eine Tube
Zeliopaste reicht dabei aus für 300 bis 500 Gramm Kartoffelbrei.
Dieser eignet sich als Köder deshalb besonders gut zur Ratten-
bekämpfung, weil die Ratten diesen Köder nicht verschleppen können,
sondern ihn an Ort und Stelle verzehren müssen. Bei festen Ködern
dagegen besteht immer die Gefahr, daß die Ratten diese ver ·chleppen.
Dabei steigert sich dann vor allem die Gefahr der Vergi-·tung der
Nutztiere —- Die wichtigste Maßnahme der herbstlichen Schädlings-
bekämpfung im Obstbau gilt der Bekämpfung des Frost·r"panners.
Sie geschieht durch Anlage von Raupenleimringen, die Ende Oktober
beendet fein follte. Wichtig ist, daß auch die Baumpfähle Leimringe
erhalten Als Raupenleim wähle man einen hellen Raupenleim,
wie den Raupenleim »Höchs « (Arbocol), der sich durch große Hitze-
und Kältebeständigkeit auszeichnet und auch vor Windaustrocknung
geschützt ist — Da viele Erreger pilzlicher Krankheiten unb auch
tierischer Schädliiige am Boden überwintern, sollte alles Laub von
den Obstbäumen zusammengetragen und verbrannt werden —- Neu
zu pflaiizende Bäume und Sträucher taucht man zum Schutze gegen
den Wurzelkropf vor dem Verpflanzen bis »zum Wurzelhals in einen
Uspulun-Lehmbrei, der in einem bis zur Hälfte mit lehmigen Sand
gefüllten Eimer mit Zusatz von 50 Gramm Uspulun und Aufsüllen
mit Wasser zubereitet wird. —- Spinatsamen, der noch gesät wird,
vergesse man nicht trocken zu beizen, durchveie Beizung wird die
junge Saat gekräftigt und die Widerstandsfähigkeit gegen die im
Ausbreiten begriffene Mosaikkrankheit erhöht.

« [Katb.Jungmänner-Berein „St. Georgs Sonntag kommt
die Jungenschaft zur Sitzung zusammen Dienstag trifft sich Sturm-
schar im Nestabend. —- Die Jungschar versammelt sich zur Bastels
stunde am Mittwoch von 5-—7 Uhr. Holz und Sägen nichtvergesfen
——— Donnerstag erscheint alles zum Turnen Es wird für das Fest
geübt. — Die D. J. R. hält ihre Sportsitzung am Freitag. heil!

*[Goangetifiher JunginiinnevVerein Brocken] Sonnabend,
11. Oktober, um 201/4 Uhr: Plaudereien mit Studienleiter Fiedler,
Breslau »Zu den Wundern der Welt«. Jeder wird pünktlich er-

Junge Männer unseres Ortes, die einige Stunden in froher
Jugendgemeinschast verleben wollen, laden wir zu unseren Veran-
staltungen hierdurch ein. Die am 12. Oktober seståesetzte Fahrt nach
dem Warteber findet am 10. Oktober statt. nmeldungen am
Sonnabend. onntag, ben_l2. Oktober finden nachmittags He mspiele

 

 

l (Schach, Quartett, Tischtennis) statt. Jungfchar: Am Sonnabend
ben 11. Oktober, um 17 Uhr, Zusamniensein mit Studienleiter Fiedler,
Breslau. Wir werden etwas hören über: »Abenteuer in U. S.A,
Ausklang hält der Jungscharleiter. Jeder Junge vom 9. Jahr ab."
ift dazu eingeladen

1‘ tBrockaner Gewerbevereins Dienstag, den 14. Oktober,
abends 8 Uhr Versammlung bei Herrn Gastwirt Grögor, Bahnhof-
straße Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht, da ein Vortrag über
Bgusparkassen-, Steuer- und Krankenkassen-Angelegenheiten gehalten
w rd.

* sBrockauer Schützenverein 1925 c V.s Wir bitten unsere
Kameraden, an dem heute stattfindenden 10. Stiftungsfeste der Orts-
gruppe Brockau der vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier
im Lokal Volksgarten zahlreich teilzunehmen Morgen, Sonntag
Faniilienziisammenkunft im Schützenhause. Uebungsschießen, Ehren-
scheibenschießen usw., ebenso Schießeii der Jungschützen

* Ißrodauer Siriegernereiu) Sonntag, den l2. Oktober, 15 Uhr
Vierteljahrsversammlung im Vereiiislokal. Besprechung über das
abzuhaltende Stiftungsfest u. a. m. stehen auf der Tagesordnung
Zahlreiches Erscheinen wird erwartet Die Ortsgruppe Brockau der
»Vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlesier« begeht heute Sonn-
abend, den 11.0ktober im »Volksgarten« sein 10. Stiftungsfest. Beginn
20 Uhr. Die Kameraden werden hierdurch zwecks Teilnahme auf
die Veranstaltung aufmerksam gemacht.

« sVerband Schlesischer Rundfnnkhbrer e. V. Ortsgrnppe
Brockatt.l Am Mittwoch, den 15. Oktober, 20 Uhr findet die nächste
Versammlung in der Turnhalle statt. Sämtliche Mitglieder und
Förderer des Verbandes finb freundlich eingelaben. « ·

* lVerein heimattrencr Oberschleiier Brockan.s Die hiesige
Ortsgruppe heimattreuer Oberschlesier feiert heute Sonnabenb, Den
11. Oktober Stunde 20 in den Festsälen bei Schindler, Hauptfu. 12
das 10. Stiftungsfest. Der Abend bringt eine Gedenkrede des ersten
Vorsitzenden der Arbeitsgenieinschaft der V. V. h. O. Breslau, um-
rahnit von musikalischen und gesanglichen Vorträgen Ferner kommt
ein Tonfilin durch die Lichtspielgesellschast Breslau-Odertor zur
Ausführung Alle Freunde unb Gönner des Vereins werden zu
diesem Feste herzlichst eingelaben. Eintritt 50 Pfg. Nach den Aus-
führungen anschließend Tanz.

« sVaterländischer ranen-Verein vom Roten-Kreuz Orts-
gruppe Brockaus Am . ienstag, den 14. Oktober, abends 8 Uhr
findet in der Schwirdewan-Gaststätte die fällige Monatsversammlung
statt. Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten. '

" IT. V. ,,- riefen".| Der Turnverein Friesen feiert heute Sonn-
abend, den 11. ktober in Baum’s großen Saale sein 19. Stiftungs-
sest. In der Ankiindigung des turnerischen Programms am vorigen
Sonnabend ist ein Fehler enthalten; richtig ist, daß nur die Jugend
am Varren, die Männer am Reck turnen, während den Frauen die
Stabtibungen und ein Spiel auf der Bühne »Ein nettes halbes
Dutzend« vorbehalten bleiben. Für gute Tanzmusik ist gesorgt.
Karten sind noch bei den Mitgliedern und an der Kasse zu haben

m

Briefkasten. «
Frage: Kann der Bürgermeister einem unbesoldeten Stadtrat

(Schöffen) Die Einsicht in Akten verwehren, Die nicht zum Arbeits-
bereich des Stadtrates gehören?

Antwort: Die Rechtsprechung der
dieser Frage ist nicht einheitlich.
jedoch

Verwaltungsgerichte in
Für Preußen ist sie neuerdings

durch einen Entscheid des Jnnenminikkteriums vom 7. Juli
1930 —— lVa l 471 lll — eiiideutig klargestellt warben. Danach
ist jedes Magistratsmitglied berechtigt, Auskunft und Akteneinficht
über alle Angelegenheiten der städtischen Verwaltung zu verlangen,
soweit sie für die Bearbeitung der Aufgaben des ihm übertragenen
Geschäftsbereichs oder für seine Stellungnahme und Abstimmung im
Magistratskollegiuni sachlich erforderlich finb. Dieses Recht findet
seine Grenze dort, wo durch untachliches und unnötiges Auskunft--
begehren der geordnete Gang der Verwaltung gestört wird. Die
Entscheidung darüber, ob diese Grenze im Einzelfall eingehalten ift,
obliegt dem Magistratskollegium. Wenn der Bürgermeister also
der Meinung ist, die Akten nicht zur Einsicht freizugeben, muß er
einen Beschluß des Magistrats herbeiführen, selbständig obliegt ihm
die Entscheidung nicht-

Leute Funkivriiihe
Dr. Curtius bleibt im Kabinett
Keine Zurückziehung durch die Volkspartei

. WTB Berlin, 1.1.. Oktober-.
Die. Reichstagsfraktion der Deutschen Volk-

pariei hielt gestern nachmitiag unb abend die angekiindigte
Sitzung ab, um das Finanzprogramm der Reichs-
regierung zu beraten. Die Beratungen wurden schließlich
auf Mantua ist-ringt Inzwischen soll mit anderen Parteien
über die Jsellung zum Sanierunggprogramm verhandelt
werben. Es wurde ein Ausschuß gewählt, Der Vor-
schlage zur Ausgestaltung bes Regierungs-
p r o g r a m m g machen Soll. Von unterrichteter Seite
wird ausdrücklich festgestellt. dasi ein Antrag auf Zurück-
ziehung des Reichgminisiers Dr. Carlin-I aus dein
Kabinett überhaupt nicht vorgelegen hat.

I-

Am Mviitagvormittag findet im R e i ch sta g auch
eine Fraktionsfiihrerbesprechung beimPräs
sidenten Liib e statt, die den für den neuen Reichstag
noch nicht vorhandenen Aeltestenrat ersetzt. Einen ruhigen
Verlauf der ersten rein formalen Sitzung vorausgesetzt,
wird man «vielleicht am M ontag noch eine zweite
Plen a r f i tz ii n g abhalten, in der die Präsidentenwahlm
vorgenommen werden »O

Litauen sabotiert Wahlfreiheit
im Memelgebiet

WTB äonmo, 11.
I) Der Genäralsektretäfr desd Völkerbundes, S?":toäe:·ieruinmoii , a ge ern emlitaui enA '
Dr« Z 9 u." iu s Folgendes Teleemmtsi 73’omi?”°'."‘;““'7“’

 

 

 



um oeenre und), {ihnen informationshalber folgendes
ans Berlin eingetroffenes Telegramm zu
itberfenben, das ich bereits dein Verichterstatter des Völker-
bundes, 331111111 ro, iibersandt habe.

Der deutsche Aussenminister Sr. Eurtius hat am
30. September den Völkerbundsrat über die von der
litouischen Regierung gemachten Bersprechungen hinsichtlich
der am 10. Oktober in Meinel stattfindenden
W a hle u informiert. Jm Hinblick auf bie Versprechungen
der liiauischen Regierung hat der Rat beschlossen, vorläufig
die Beschwerde des Riemetgebiet nicht« zu behandeln. Jch
bebaute aber, Sie informieren zu müssen. daß, trotzdem
bereits mehr als eine Woche seit dieser Zeit verslrichen ist,
die litauische Regierung ihr Versprechen
nicht erfüllt hat. Der Bestand der Wahltommission
wurde zwar geändert, aber so spät, dasz die Wahlkommission
erst am Donnerstagabend eine Zusammenkunst abhalten
konnte. Der Bestand des Direktoriums des Memelgebiets
blieb bis setzt unverändert und die Pressezensur blieb auch
in Geltung. Das Ziel der Genfer Vereinbarungen, freie
Wahlen zu gewähren, konnte also nicht erreicht
werben, ba bie Wahlen bereits am Freitag stattfanden.

Jch halte es deshalb für meine Pflicht, Sie darüber zu
informieren und gleichzeitig zu ersuchen, über den Stand
d e r D in g e dem Verichterstatter z u b e r i ch t e n.

Die litauische Regierung hat darauf am Frei-
tag an den Generalsekretär des Völkerbundes ein Tele-
grainm gerichtet, in dem sie zunächst gegen die von der
deutschen Regierung erhobenen Vorwürfe wegen angeb-
licher Nichteinhaltung der eingegangenen Versprechungen
roteftiert unb gleichzeitig darauf hinweist, daß die litauische
egierimg die in der Vereinbarung vorgesehenen Schritte

unternommen hat.

Ser Ausgang der Wahlen

Die Wahlen zum Meinelliindischen Landtag sind
nach den bisher vorliegenden Meldungen überall ohne
Zwist-h e nfiille verlaufen. Die Wahlheteiligung war
größer als sonst. Das hauptinteresfe im gegen-
wärtigen Wahlkanrnf dreht sieh Darum, wie die neu au f-
gestellte Wirtschaftspartei,derenhauptgegnerin
die Meinelliindische Volkspartei ist, bei diesen Wahlen ab-
schneiden wird. Nach den aus einzelnen Stimmbezirken
Memels vorliegenden Ergebnissen hat die Wirtschaftspartei
den 10. bzw. 15. Teil der Stimmen der Volkspartei er-
rungen, so daß im günstigsten Falle die Wirtschaftspartei

ein bis zwei Abgeordnete in den neuen Landtag schicken
dürfte. Jm große-n und ganzen dürften sich bei den ein-
zelnen Parteien keine Mandatsverschiebunaen
ergeben. Alle Parteien werden durch die größere Wahl-
beteilignng einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen haben.

 

AmSonnabend, früh 3 Uhr verschied nach langen,
schweren Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Großvater,Urgroßvater, Schwiegervater, Bruder
.und Onkel

Herr Adam Henkel
im Alter von 75 Jahren.

Brockau, den 11. Oktober 1930.
Hauptstraße 21a.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Henkel, geb. Busse.
Beerdigung: Mittwoch, den 15. Oktober, nachmittags 2 Uhr

von der Friedhotshalle aus.
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Dr. Gitbbels hält sich verborgen
Berlin, 11. Oktober. (Eigene Meldung)

Jn einer nationalfozialistischen Versammlung in der
„Neuen Welt« in der hafenheide verkündete gestern
abend der sBerfammlangeleitet, daß der als Hauptteferent
vorgesehene Dr. Gö bb e l s nicht erscheinen werde, da den
Nationalsozialisten bekannt geworden sei, daß die Ab-
teilung 1A Dr. Göbbels aus dein Saal heraus ber-
b_0 f t e n wolle. Deswegen habe Dr. islöbbels es nor-gezogen-
bis zur (Eröffnung des neuen Reichstags nicht mehr öffent-
lich til-l sprechen- Desgleichen würden auch die anderen
107 kagstordneten der Partei ebenfalls nicht mehr öffentlich
sprechen.

Neuer Ozeanflug gelungen
WTV London, 11 Oktober.

Das Flllgzeug „(S o l 11 m b i a“, das in 1') a rb o u r
G r n1: e Meufundiand) gefiartet war, landete nach glücklich
vollendeter Ueberckziernng des Atlantischen Ozeans auf
T teste. einer Insel der Miso-Gruppe in der englischen
Grafschaft Eornwall

St. Eckener in London eingetroffen
· London, 11. Oktober. Sr. Eckener ist gestern abend
111 London eingetroffen.

Sie „(5 38“ in Konstantinopel

Konstantinopeh 11. Oktober. Das Großflugzeng Jun -
kers ,,G 38« ist gestern nach zweitiigigeni Aufenthalt in
Constanza, wo die Auswerhslung eines Zylinders vor-
genommen werden mußte, gegen 16.30 Uhr auf dem Flug-
platz von Konstantinopel St. Stefan o eingetroffen.
Zahlreiche Mitglieder der deutschen Kolonie hatten sich zur
Begriißung eingefunden Am Sonntag erfolgt der Start
zum Weiterfluge nach Athen.

Der Rhein steigt noch immer-
WTB. Andernach 11. Oktober-.

ileberrasrhenderweife hat das Hochwasser des Rheins.
das am Donnerstaa die hiesigen Ufer nur leicht überspiilt
hatte, gestern die Rheinanlogen überschwemmt
Dabei haben die vor wenigen Jahren mit großen Kosten
erbauten ausgedehnten Ante-neu e r h e h l i ch e n S ch a d en
erlitten Die St1«er?««e Köln -Koi1len z ist kurz vor
Andernacti ebenfalls {iberfrhm-ruunt. Die slndernorher Fähre
ist nur mit Klihnen ‚zu erreichen In nAdernech Weißen-
thnrin Brot-l nnd kliiederbreisig stehen die Rheinstraßen
vollständig unter W a f f e r. lieberall werden in
den Ortschaften die Keller geräumt Die Rheintiihren bei

- . - Gottesdienst
Katholischer Gottes-
dienst in Brockau.

J-.,’«)3,-·7sv : Al .

 
das Normalpaket nur noch 40 Pfg.

-.. Normalpaket 5 Pfgl

l
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Andernach und Weißenthurm legen bereits im Wasser ans
die Zugangsbriirken sind auf den höchsten Punkt geschraubt.

Entsetzliche Greueltat fanatischer Religionshasser
Mexiko, 11.0ktober. Religionsfeindlich gesinnle Leute

steckten die Kirche von San Carlos im Staate
Tobak-ca wo 80 Bauern zum Gebet versammelt
waren, in B r a nd u n b e r f ch o f f e n diejenigen ihrer
Opfer. bie ans dem brennenden Gotteshaus sich zu retten
vermocht halten. Sie anberen kamen in den Flammen um.

Schiedsspruch in der Metallindustrie
WTB. Berlin, 11. Oktober.

(in der Lohnstreitigkeit der Berliner Metallindnstrie
hat die Schlichterkammer unter Vorsitz des Vortragenden
Rats Dr. V ö l t e r s get-ern abend folgenden Schiedsspruch
gefüllt:
1. Sie bisherigen Tarisnindestlöhne der Arbeiter über

18 Jahre werden in alten Lohnklassen um 8 Prozent.
der jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren und der
Arbeiterinnen um 6 Prozent gekürzt. Sie Akkord-
berechnungsgrnndlagen ändern sich im gleichen Ans-
masze

2. Diese Regelung tritt mit Wirkung vom 3. November 1930
in kraft und läuft bis auf weiteres. Sie ift mit Monats-
frist kündbar, erstmalig bis zum Schluß der Lohnwoche.
die der 30. Juni 1931 darstellt.

Den Parteien wird von der Schlichterkammer emp-
fehlen, zu prüfen, ob und in welchem Umfange durch
Kürzung der Arbeitszeit Wiedereinstellung von Arbeits-
lofen bewirkt werden kann. ‚

Sobald der bisherige Bestand an Arbeitskräften nicht
aufrecht erhalten werden kann, wird den Arbeitgebern
empfohlen, durch Arbeitsstreckung Entlassungen größeren
Ausmaßes zu vermeiden. Frist zur Erklärung über den
Schiedsspruch ist den Parteien bis zum 18. Oktober gesetzt.

Geschaftliches.
Das war eine Tat — Persil billiger! Eine Tat, die von sich

reden macht: das große Doppelpaket Perfil kostet nur noch 75 Pfg.,
An jedem Doppelpaket spart

die Hausfrau von jetzt ab einen ganzen Groschen extra und an dem
lind sparen tut heute notl Aber noch eine:

- doppelter Nutzen winkt der Hausfrau, die Persil so gebraucht, wie
es die Vorschrift will, d. h. l Paket auf je 3 Eimer Wasser, ohne
[eben verteuernden Zusatz von Seife und Seifenpulver. Nur ein-
maliges Rochen der Wäsche in kaltbereiteter Persillauge —- dag ist

- das ganze Geheimnis Jm Einfachen liegt der Fortschritt, und Zeit-
- und Kohlenersparnis ist der Gewinn

,O großer Gott, wer rein

sich deinem Dienste weiht«
Kursbericht vom 11. Oktober 1980.

Mitgeteili vom Schlesifchen Bankverein, Filiale der Deutschen
Götze Bank und DiskontmGesellschaft Depositenkasse B.

 

Am Freitag, den 10. Oktober verschied plötzlich
und unerwartet unser lieber treusorgender Vater,
Großvater, schwiegen-alten Onkel und Schwager,
der Rentenempfänger

Karl III-sing
im Alter von 711/2 Jahren.

B r o c k a u , Sommerfeld, den 11. Oktober 1930.
Hatzieldstraße 3

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Dienstag, den l4. Oktober, nachmittags 21/, Uhr

von der Friedhoishalle aus.

     
  

Sonnabend Beichte für die
Kommunionkinder, ab4Uhr
die Mädchen, von 5 Uhr
die Knaben.

Sonntag, den 12. Oktober

7 Uhr hl Messe u. General-—-
kommuniondKommuniow
kinder.
lX410 Uhr Predigt und
Hochamt mit Te 'deum
(Erntedankfest)
11 Uhr Kindermesse
l/23 Uhr ht. Segen und
Rosenkranzandacht

Wochentags 625 Uhr nnd
710 Uhr hl. Messe

Montag l/1„8 Uhr Rosen-
kianzandacht

Dienstag 8 Uhr .1. Abend-
predigt

Mittwoch 625 Uhr Hochamt
(St. Hedwigsfest), abends
l/„8 Uhr Rosenkranzand·,
8 Uhr Abendpredigt

Donnerstag früh 625 Uhr
hl- Messe, 972 Uhr Hoch-
amt in besond. Meinung,
abends 8 Uhr Abendpredigt

Freitag abends V28 Uhr
Rosenkranzandach, 8 Uhr
Abendpredigt

Sonnabend nachm. 4 Uhr
ab Beichtgelegenheit f. alle
besond. für die Jungfrauen

 

(Engl. Pfarrtirche zum
HeiligenGeistiuBrockau

Sonntag, den 12. Oktober

9 llhr Gottesdienft.
Chor: »Psalm 1()0«

C. Stein  

11 Uhr Kindergottesdienst
Pfarrer Sie. Sommer-

Breslau

Abendgottesdienst fällt aus

Donnerstag, 16. Oktober

Abds. 71/2 Uhr Bibelstunde
Pfarrer Schulte

Mittwoch, den 15. Oktober
7 Uhr abends Bibelstunde
in Sacherwitz.

Pfarrer Schulte.

Junge Frau
ucht

snnnnn
gleich welcher Art, auch

Waschftellen.
Näheres in der Zeitung.

Pelze
für Herren
und Damen

in best. Ausführ. zu günstigen
Zahlungsbedingungen

R.Lewin,
Breslau, Poststraße 3, 1. Et.

Das PlundPaket

Reger-
Seite

mit wertvollem Gut-

schein nur noch

60 Plg.

 

 

 

 

Brockau, Lieresstraße4.

6% Deutsche Reichsanleihe von 1927 . 87,50 bz
Ablösungsschuld des Deutichen Reiches 6,——
Dergl. mit sllutttlofungßrerhten . . . . 54,25 bG
8°/. Anleihe der Provinz Niederschles. v. 26 94,— B
70/o Breslauer Stadtanleihe von 26 . . 76,75 bz
80/0 Schles. Boden-Gold-Pfe. Gm. 16 . 96,—— bG
80/o Schles. Boden-Komm.-Obl. Em. 17 91,—— G
8°/o Schles. landsch. Gold-Pse. . . . . 96,25 bB
Aha-» Schles. Boden Liqu.-Pfandbriefe 85,——— bz
Deutsche Bank- u. DiscontosGesellschaft 111,—— bz
Reichsbank-Anteile . . . . . . . 207,—- bz
Schles. Boden-Kredit-Bank-Aktien . 127,—— bz
A. E. G. Aktien . . . . . . . . 1093Xs bz
Deutsch. Ton- und Steinzeugwerke Aktien 84,-— bG
Elektr. Werk Schlesien Aktien . . . . 71,—— bB
J. G. Farbenindustrie Aktien . 128,25 bz
Feldmlihle Papier Aktien . . . . . . 109,50 bz
Oberschlesische Eisenbahn-Bedarf Aktien . 40,25 bG
Oberschlesifche links-Werke Aktien 67,50 bz
Ostwerke-Aktien . . . . . . 137,50 bz
Schles. Portland-Cement-Aktien· 105,—— bz 

Die Börsentendenz war weiter schwach. Größere
Verkaufsauftriige brachten erneute Rückgänge. Die Kurs-
einbußen waren teilweise nicht unerheblich: bis 4°/o. Die
schwache New Yorker Börse wirkte sich entsprechend aus-
Aber auch die inneren noch nicht geklärten Santerungös
projekte der Regierung lassen keine Beruhigung an der
Börse aufkommen. Es wird die höchste Zeit, die Reform-
pläne zu verwirklichen, um das Vertrauen wieder herzu-
..·tellen. Auch im Verlause des Geschäfts hielt die Abwärts-
öewegung an. Am Geldmarkt ist eine weitere Versteifung
eingetreten. Der Privatdiskont wurde auf 47/8°/0‚ der
Reichsbankdiskont auf 5°/0 erhöht. Der Lombardzinsfuß
stellt sich auf 60/0.

[ER SPORH
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Einzelpreis: 30 Goldpiennige inkl. Lokal-Zuschlag

Bestellungen bei der Post für den Monat

6 Goldmark.

Redaktion und Expedition: Berlin N0 43, Georgen-
tritt-bettelte 22. Postscheckkonto: Berlin N W 7_
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